


Die Krähen ziehen schwirren Flugs zur Stadt. 

Wohl dem, der eine Heimat hat. 

Ja, wohl der Ortschaft, deren Bewohner einen Namen einen Beinamen 
haben. 

Neben dem landbekannten, etwas spöttischen Beinamen, welchen die 
Stolzemburger oft zu hören bekommen, wurden die Bewohner der 
Pannegasse (heute in «Rue des Mines» umgetauft) von den übrigen 
Dorfbewohnern Pannewippchen tituliert. 

Dieser Witzname steht auch Pate bei dem Titel dieser Zeitschrift, 
stammt also nicht von dem überall vorkommenden Zugvogel, der 
Bachstelze, auf luxemburgisch «Panewippchen». Das «nn» im Namen 
geht zurück auf den mittelalterlichen Namen Banngasse, stand ja dort 
noch bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Bannofen. 

, 

Druck: Saint Paul Luxembourg 
Titelbild: Ourdallpromenade, Steg zwischen Stolzemburg und Bivels 
Rückseite: Tür, Schlossgut Petry 



20 Jahre Syndicat d'initiative Stolzebuerg 

~

r etwas mehr als 20 Jahren - genauer gesagt 
m 30. September 1994- fand im früheren Ca­ 
é-Restaurant Teisen die Gründungsversamm­ 

lung des ,,Syndicat d'initiative Stolzebuerg" statt. 24 
anwesende Dorfbewohner unterstützten die Ziele 
des neu gegründeten Vereins. Im Laufe der folgen­ 
den Monate kannte der Verein einen regen Zulauf an 
Sympathisanten: ein Jahr nach der Gründung waren 
bereits mehr als hundert Mitglieder und Ehrenmit­ 
glieder eingetragen. Diese wertvolle Unterstützung 
ist in all den Jahren immer ein wichtiger Ansporn für 
den Einsatz der Vorstandsmitglieder gewesen. 

Während den 20 Jahren fanden zahlreiche Aktivitä­ 
ten statt; in den bisher veröffentlichen Ausgaben der 
Lokalzeitung ,, De Stolzebuerger Pannewippchen" 
wurde hierüber im Detail berichtet. Die wichtigste 
Maßnahme war ohne Zweifel die Erhaltung eines 
wichtigen nationalen Industrieerbe: die frühere Kup­ 
fergrube von Stolzemburg - die einzige in Luxem­ 
burg- konnte der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden. Ohne die finanziellen Zuschüsse des ,,Ser­ 
vice des Sites et Monuments" und des Tourismusmi­ 
nisteriums, sowie der Unterstützung des ,,Musée 
Nationale d'Histoire Naturelle" und der Gemeinde 
Pütscheid hätte dieses Projekt nie realisiert werden 
können. Die Besucherzahlen mit insgesamt mehr als 
50.000 Besuchern zeigen eindeutig den Erfolg von 
diesem Projekt. 

Eine weitere Veranstaltung, die sich zum wahren Pu­ 
blikumsmagneten entwickelte, ist die Pflanzenbörse, 
die im Jahre 2000 im Rahmen des Projektes ,,Jardins 
à suivre" vom Naturpark Our zusammen mit der Ge­ 
meinde Pütscheid ins Leben gerufen wurde. Der ,,SI 
Stolzebuerg", von Anfang an mitbeteiligt, übernahm 
nach 2 Jahren allein die Organisation der Pflanzen­ 
börse. Mit Hilfe der tatkräftigen Unterstützung vieler 
Dorfbewohner und Sympathisanten des SI kannte 
die Pflanzenbörse bisher jedes Jahr einen großen Er­ 
folg. 

Mit der Herausgabe der Lokalzeitung ,,De Stolze­ 
buerger Pannewippchen" konnte ein bedeutendes 
Ziel - Erhaltung und Förderung des kulturellen Er­ 
bes des Dorfes - erreicht werden. Wir vergessen da­ 
bei nicht, dass die Veröffentlichung dieser Zeitungen 
nur dank der gesammelten Unterlagen vom früheren 
Dorfschullehrer Léon Kugener, der von 1994 bis zu 
seinem Tode am 15. April 2000 Vizepräsident des SI 
war, möglich war. Ein herzliches Dankeschön geht 
aber auch an alle Autoren, die mit ihren Beiträgen, 
sowie an alle Freunde des SI, die mit Fotos, Broschü­ 
ren usw. zum Gelingen der Lokalzeitung beigetragen 

haben. Nicht zu vergessen die finanzielle Unterstüt­ 
zung der Sponsoren, ohne deren Zuschüsse die Rea­ 
lisierung der Zeitung nicht möglich gewesen wäre. 

Ein wichtiges Anliegen des SI, einen Dorfentwick­ 
lungsplan in die Wege zu leiten, fand leider keine 
Zustimmung bei den verantwortlichen Behörden. In 
der Nummer 2 des ,,Stolzebuerger Pannewippchen" 
vom Juni 1996 hat der Unterzeichnete auf die Wich­ 
tigkeit und die Notwendigkeit eines solchen Plans 
hingewiesen, mit dem Hinweis, dass eine Dorferneu­ 
erung mehr ist, als eine Dorfverschönerung. Sicher­ 
lich wurden für die Verschönerung der öffentlichen 
Plätze und Wege viele Projekte in die Wege geleitet 
und umgesetzt; auch manche Privatleute haben in 
die Verschönerung ihrer Häuser investiert. Andere 
wichtige Maßnahmen, die ebenfalls zu einer Dorfer­ 
neuerung dazu gehören, wurden leider nicht in An­ 
griff genommen, geschweige denn umgesetzt. 

In der gleichen Nummer kann man die Entwicklung 
der Einwohnerzahlen der Gemeinde Pütscheid und 
vom Dorf Stolzemburg in den letzten Jahrzehnten 
nachlesen. Mitte der 90-Jahre zählte die Gemeinde 
insgesamt rund 700 Mitbürger. In Stolzemburg wur­ 
den rund 170 Einwohner gezählt. Während sich die 
Bevölkerung der Gemeinde in den letzten 20 Jahren 
positiv entwickelte - heute leben 1040 Personen in 
den 7 Dörfern der Gemeinde - gab es in Stolzemburg 
einen Stillstand der Bevölkerung: auch heute, 20 
Jahre später, ist in Stolzemburg die Einwohnerzahl 
noch immer die gleiche. Vor allem die Alterspyra­ 
mide, die bereits in 1995 Defizite bei den Kindern 
und Jugendlichen aufzeigte, hat sich noch verschlech­ 
tert. 

Damals habe ich in dem besagten Artikel an die 
Eigenverantwortung aller Akteure - Staat, Ge­ 
meinde, Lokalbevölkerung - bei einer Dorferneue­ 
rung appelliert, leider ohne Erfolg. Angesichts dieser 
negativen Entwicklung muss man sich die Frage stel­ 
len: Quo vadis Stolzemburg? Noch besteht vielleicht 
die Möglichkeit unbedingt notwendige Erneuerun­ 
gen und Veränderungen vorzunehmen, doch viel 
Zeit bleibt nicht mehr übrig. 

Auch dem SI von Stolzemburg fehlt es an jungen 
Nachwuchskräften, die sich für die Zukunft des Ver­ 
eins und des Dorfes einsetzen. Hier werden wir nicht 
daran vorbei kommen, uns zukünftig neu zu orien­ 
tieren und neu aufzustellen. 

Fernand Zanter 

-1- 



Aktivitäten in den Jahren 2010 bis 2014 

l)as Syndicat d'initiative Stolzebuerg wurde vor 20 
Jahren am 30. September 1994 gegründet mit der 
Zielsetzung, die Lebensqualität in Stolzemburg 

durch infrastrukturelle Veränderungen und kulturelle 
Aktivitäten zu verbessern sowie die Ortschaft und ihre 
Bewohner aktiver in den Naturpark Ourdall einzubin­ 
den. 

Zur Zeit zählt das Syndikat 72 Mitglieder und 43 Ehren­ 
mitglieder. Diese Zahl hat sich seit der Gründung nur 
unwesentlich verändert. Der Vorstand hat 12 Mitglieder 
und triftt sich im Durchschnitt 5-mal im Jahr. Er setzt 
sich Ende 2014 aus folgenden Personen zusammen: 

Präsident ist Fernand Zanter, Vize-Präsident Albert 
Richartz. 

Das Sekretariat obliegt Steve Rausch und die Kassen­ 
verwaltung Camille Rausch. 

Als Vertreter der Gemeinde Pütscheid fungiert Aloyse 
Lieners. 

Weitere Mitglieder sind Barthel Raymond, Biewer 
Edouard, Kartheiser Nico, Kettmann Marc, Kettmann 
Romain, Rausch Paul sowie Thomas Bernard. 

Jean May ist Ehrenmitglied des Vorstands. Nach dem 
Tod von Jim Feller, der seit Gründung des Vereins, 
Kassenrevisor war, übernahm im letzten Jahr Paul 
Feller dieses Amt . Zweiter Kassenrevisor ist Alain 
Mauer. 

Herausragende Ereignisse aus der _20-j~hrig'!_n_ Geschichte des Syndikats 

• Duerferneierung a -verschéinerung 
In Stichworten: Modernisierung der Haupt- und Ne­ 
benstraßen sowie des Dorfplatzes mit neuen Gehwe­ 
gen, Blumenbeeten, einer zusätzlichen Bushaltestelle 
sowie neue Beleuchtung der Kirche und des Schlosses. 
Vollständige Restaurierung der Kirche und Neuerrich­ 
tung des alten Cholerakreuzes aus dem Jahre 1866. 

Einrichtung eines großangelegten Kinderspielplatzes. 
Umwandlung der ehemaligen Dorfschule in ein Ver­ 
einslokal. Aufwertung der Ourpromenade durch eine 
stilvolle Beleuchtung. Aufstellung von großflächigen 
schwarz-weiß Fotos bei der Brücke und im Schulhof. 
Auch der Schulhof wurde durch die Gemeinde kom­ 
plett neugestaltet. 

Einrichtung einer Informationsstätte für Touristen und 
Besucher im ehemaligen Zollhaus auf der Grenzbrücke. 
Diese wurde nun durchgehend renoviert (Neuanstrich 
des Gebäudes durch die Gemeinde - Erneuerung der 
Informationstafeln in Zusammenarbeit mit dem Natur­ 
park Our). 

Zur Verschönerung des Dorfplatzes errichtete das Syn­ 
dicat d'initiative Stolzebuerg ein Werk des Künstlers 
Roland Backendorf, das auf einer dicken Kupferplatte 
die unterirdischen Galerien der ehemaligen Kupfer­ 
mine darstellt. Zudem wurde in der Kupfergrube eine 
Statue der hl. Barbara, Schutzpatronin der Bergleute, 
aufgestellt. 

Auf Initiative vom Syndikat und in Zusammenarbeit 
mit der Chorale Sängerfrënn Stolzebuerg steht im Ein­ 
gang der Kirche von Stolzemburg eine Schauvitrine zur 

Erinnerung an den in Stolzemburg geborenen ehemali­ 
gen Bischof von Oslo Monseigneur Jacques Mangers. 

• Mir ginn op d'Grouf 
Der zweifellos bedeutendste kulturelle Beitrag im Ge­ 
samtkonzept der Duerferneierung vu Stolzebuerg war 
das Projekt Koffergrouf: 

Geologischer Lehrpfad ,,Mir gin op d'Grouf". Eröff­ 
nung des ,,Musée Koffergrouf" in der renovierten 200 
Jahre alten ehemaligen Stolzemburger Dorfschule. Ein 
30 m tief gelegener und 320 m langer ehemaliger Gru­ 
benstollen wurde der interessierten Öffentlichkeit zu­ 
gänglich gemacht. Diese unterirdische Galerie ergänzt 
nun sinnvoll das Grubenmuseum und den 2,5 km lan­ 
gen geologischen und naturkundlichen Lehrpfad. 

Zuletzt wurde das alte Bürogebäude auf der Grou£ re­ 
noviert. Die Aussenanlagen und der Zufahrtsweg zur 
Grube wurden instandgesetzt. Ein hölzernes Pavillon 
bietet den Besuchern die Möglichkeit sich auch draus­ 
sen gemütlich auszuruhen. 

Unter dem Motto ,,Mir ginn op d'Grouf" besichtigten 
seit 1999 über 50.000 Besucher das ,,Musée Koffergrouf", 
den geologischen Lehrpfad und die unterirdischen Ga­ 
lerien der ehemaligen Kupfermine, dies zum größten 
Teil unter Leitung eines Gästeführers der Vereinigung 
,,Guides des Ardennes". Die meisten Besucher kamen 
aus den Niederlanden, gefolgt von Luxemburg, Belgien, 
Deutschland, Frankreich sowie verschiedenen anderen 
Ländern. Neben den vielen Privatpersonen stellen die 
Schulklassen den Hauptteil der Interessenten (etwa die 
Hälfte aller Besucher sind Kinder), aber auch viele Ver­ 
eine oder Firmen nehmen an den Besichtigungen teil. 
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Gästeführer: 

Bechtold Jeannette, Conzémius Esther, De Jonge Jacque­ 
line, Draut Pierre, Kiefer Germaine, Lutgen Nic, Nesen 

Peggy, Petry Myriam, Schaul Hubert, Sliepen Danielle.­ 
Zanter Félicie. 

Koordinatorin ORTAL: Uschi Colbach 

Gesamtbesucherzahlen nach Nationalitäten: 
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• Bourse aux plantes 
Im Jahr 2000 wurde erstmals vor der Kulisse des Stol­ 
zemburger Schlosses vom SIVOUR (Syndicat intercom­ 
mu-nal de la vallée de l'Our) in Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde und den lokalen Vereinen eine soge­ 
nannte Pflanzenbörse organisiert. Diese verzeichnete 
einen überwältigenden Erfolg und begeisterte die zahl- 

reichen Besucher derart, dass sich die Organisatoren 
spontan entschlossen, diese gelungene Idee weiterzu­ 
entwickeln. So wurde die Stolzemburger Bourse aux 
Plantes zu einem festen Bestandteil im Veranstaltungs­ 
kalender der Region. 

(siehe auch Artikel von Petra Kneesch Seite 28 
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Zusammengefasste Aktivitäten des Syndikats in den Jahren 2010 bis 2014: 

• Die jährliche Generalversammlung fand jeweils statt 
am 22.04.2010, 07.04.2011, 19.04.2012, 18.04.2013 und 
am 24.04.2014. Daneben gab es die regelmässigen 
Vorstandssitzungen (insgesamt 21) sowie zahlreiche 
kleinere ausserplanmässige Treffen der Vorstands­ 
mitglieder. 

..-~ 
• Aloyse Lieners und Fernand Zanter vertraten den 

Vorstand 33-mal in den Vorstandssitzungen sowie 
der jährlichen Generalversammlung der Entente des 
Syndicats d'initiative et de Tourisme de la Moyenne 
Sûre et de l'Our (ESIMSO). 

• Eine enge Zusammenarbeit bestand mit dem Office 
National du Tourisme (ONT) (Teilnahme an der Lux­ 
embourg Card), dem Tourismusministerium sowie 
mit der Gemeinde Pütscheid. Natürlich fand auch 
ein intensiver Meinungsaustausch mit den benach­ 
barten Vereinen statt. Darüber hinaus erfolgte eine 
Teilnahme and der FreizeitCARD von Saarland und 
Rheinland-Pfalz. Ab 2009 regionale Zusammenar­ 
beit mit dem ORTAL (Office Régional du Tourisme 
des Ardennes Luxembourgeoises). 

... ~ 
• Veröffentlichung der Lokalzeitung ,,De Pannewipp­ 

chen". 

• Pflege der Stolzemburger Internetseite www.stol­ 
zembourg.lu. Die meisten Abrufe kommen aus 
Deutschland, gefolgt von USA, Niederlande und 
Luxemburg vor China, Frankreich und Russland. 

• In Zusammenarbeit mit dem Naturpark Our und 
mit der Unterstützung des Tourismusministeriums, 
Produktion eines neuen Videofilms über die Kupfer­ 
grube und den Naturpark. Promotion der Kupfer­ 
grube in verschiedenen Spezialbroschüren für Ju­ 
gendherbergen, CFL, Naturmuseum, Camprilux, 
What's ON ORTAL, Tourist Info Vianden, Tourist 
Info Diekirch. 

..-~ 
• Organisation der Bourse aux Plantes am 18.- 

19.09.2010, 17.-18.09.2011, 15.-16.09.2012, 14.-15.09.2013, 
20.-21.09.2014. 

• Verwaltung des Grubenmuseums sowie Organisa­ 
tion der Grubenbesichtigungen. Aufstellen einer al­ 
ten restaurierten Bohrmaschine aus der früheren 
Dorfschmiede Heinen-Nosbusch im Museum der 
Kupfergrube. Organisation der ,,Koffergrouf by 
night". 

• Zusammenarbeit mit dem ,,Groupe spéléologique de 
l'Attert" (www.speleoteam.lu), ,,Routes des Bois" 
und ,,Eifelmuseen e.V.". Teilnahme am Naturpark­ 
fest vom Naturpark Our und Mitarbeit bei der Her­ 
ausgabe der ,,GEObox Ösling" 

... ~ 
• Pflege bzw. Neubepflanzung der zahlreichen Pflan­ 

zenanlagen im Dorf sowie Unterhalt und Instand­ 
setzung des Kinderspielplatzes. 

• Instandhaltung der nationalen und internationalen 
Wanderwege (insgesamt 17-mal). Anschaffung von 
neuen Bänken und Picknicktischen. 

• Arbeiten auf der Kufergrube: Säuberung des Ein­ 
gangsbereiches und des Zufahrtweges, Errichtung 
einer Holzhütte. Diese Instandsetzungsarbeiten 
werden größtenteils von Mitarbeitern der Entraide 
aus Troisvierges unter der Regie von Änder Haler 
ausgeführt 

• Erneuerung der Ausstellungstafeln und Verteilen 
von Informationsmaterial im Infozentrum "Altes 
Zollhaus" auf der Ourbrücke. 

• Neugestaltung des Grenzpunktes ,,Groesteen", so 
dass der dazugehörige historische Grenzstein wie­ 
der sichtbar und der breiten Öffentlichkeit zugäng­ 
lich wurde. Auf einer Hinweistafel wird erklärt, 
dass dieser Grenzstein im Mittelalter die Stelle 
kennzeichnete an der die Herrschaftsbereiche der 
Grafen von Stolzemburg, Vianden und Brandenburg 
aufeinandertrafen. 

..-~ 
• Organistion der jährlichen Mammendagsfeier zu­ 

sammen mit der Chorale Sängerfrënn Stolzebuerg. 

• Vermietung des Saals an Privatpersonen und Ver­ 
eine. 

• Jährliche Organisation des Wettbewerbs ,,Schéin 
Dierfer" sowie Installierung der Weihnachtsbe­ 
leuchtung und Aufstellen des traditionellen Weih­ 
nachstbaums. 

Die Aktivitäten des Syndicat d'initiative Stolzebuerg 
können in der periodisch erscheinenden Lokalzeitung 
,,De Stolzebuerger Pannewippchen" oder auf der neu­ 
gestalteten Internetseite www.stolzembourg.lu nachge­ 
lesen werden. 

Nico Kartheiser 
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Organisation des Wettbewerbs ,,Schéin Dierfer" 

leit 15 Jahren organisiert der ,,Syndicat d'initiative 
Stolzebuerg" jährlich den Concours ,,Schéin Dier­ 
fer". Als Jury fungierten Mitglieder der Ligue 

CTF: Frau Scheitler Helène, Herr Dominique Feiereisen, 
der leider vor einigen Jahren verstorben ist, und Herr 
Willy Welter, der seit Anfang an dabei ist. In den Som­ 
mermonaten werden die Sommerblumen zweimal von 

der Jury bewertet und die jeweils 4-6 Häuser mit dem 
schönsten Blumenschmuck ausgezeichnet. 

Die folgenden Photos zeigen die Gewinner bei der 
Preisüberreichung während den Generalversammlun­ 
gen zusammen mit den Ehrengästen und verschiede­ 
nen Vorstandsmitglieder. 

Gewinner 2011: Lipperts-Groeff, Lieners-Schank, Richartz-Clees, Richter-Bourg 
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Gewinner 2012: Rausch-Reuland, Zanter-Clees, Thomas-Werlé, Jacoby-Braconnier, Miotto Clementina 

~~ 

Gewinner 2013: Bourg-Fandel, Wagner-Breuskin, Kraemer May, Erdel-Schleypen, Brück-Bürgen, Geyer-Reif/ers 
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Errichtung einer Statue der heiligen Barbara 
in der Kupfergrube 

llJs Schutzpatronin der Bergleute sollte die heilige 
Barbara in keinem Bergwerk fehlen, deshalb be­ 
chloss der Vorstand des Syndicat d'initiative 

eine neue Statue zu erwerben. In der Generalversamm­ 
lung im April 2013 wurde die neue Statue den anwesen­ 
den Mitgliedern vorgestellt. 

Doch bereits nach kurzer Zeit hinterließ die hohe Luft­ 
feuchtigkeit ihre ersten Spuren an der Holzstatue, so­ 
dass eine luftdichte und beleuchtete Schutzhülle aus 
Stahl und Plexiglas gefertigt werden musste. 

Das Aufstellen dieser relativ schweren Konstruktion 
erwies sich keinesfalls als leichtes Unterfangen. 

Rechtzeitig zum Saisonauftakt wurde die Statue mittels 
Kettenzug in 15 m Höhe im Entlüftungsstollen in einer 
Felsnische aufgestellt. Beim Rundgang durch die Kup­ 
fergrube können die Besucher nun sich deren Anblick 
erfreuen. 

Aloyse Lieners 

Die Ehrengäste der Generalversammlung: Frau Karin Breuskin­ 
Probst, Präsidentin der ESIMSO und Herr Marc Schäfer, Präsident 
des ONT zusammen mit der neuen Statue. 
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Studienreise nach Aywiers (B) 

m Samstag, den 4. Mai 2013 besuchten der Vor­ 
tand des SI zusammen mit den Gästeführern 
er Asbl ,,Guides des Ardennes" die Blumen­ 

und Gartenausstellung ,,Les jardins d'Aywiers" in der 
Nähe von Brüssel. In den wunderschönen Gärten fin- 

det zweimal im Jahr (am I.Wochenende jeweils im Mai 
und Oktober) eine ähnliche Veranstaltung wie die 
Pflanzenbörse in Stolzembourg statt, mit dem Unter­ 
schied, dass dort jeweils ca 20.000 Leute die Ausstel­ 
lung besuchen. 

Das Mittagessen war im Restaurant .La table de Maxime" in der Ortschaft OUR (Palliseul). 
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Kupfergrube Stolzemburg: Empfang des 50.000 Besuchers 

lt Freitag, den 8. August 2014 konnte der ,,Syndi­ 
at d'initiative Stolzebuerg" den 50.000 Besucher 
uf der Kupfergrube begrüßen. Die Familie Wil­ 

lems aus Vlissingen in den Niederlanden waren die 
glücklichen Gewinner, die vom Präsidenten Fernand 
Zanter eine Urkunde als kleine Erinnerung und einen 

Gutschein für ein Essen 
überreicht bekamen. Dass 
die Gewinner aus den 
Niederlanden kamen, ist 
kein Zufall, stellen doch 
die niederländischen Tou­ 
risten die Hälfte der Besu­ 
cher dar. Ein Drittel der 
Besucher kommt aus Lux­ 
emburg. 

Bei dieser Gelegenheit be­ 
dankte sich der Präsident 
ebenfalls bei der Vereini­ 
gung 11Guides Touris­ 
tiques des Ardennes"; ins- 

Syndicat d 'Initiative 

Stolzebuerg 

Auf dem Foto erkennt man die Familie Willems zusammen mit 
der Gästeführerin Myriam Petry und dem Präsidenten Fernand 
Zanter. 

gesamt 11 Guiden stehen dem Syndicat d'initiative zur 
Verfügung, um die Besichtigungen der Kupfergrube zu 
organisieren. 

Naturparkfest im Parc Hosingen 

Bereits zum 3. Mal beteiligte sich der Syndicat 
d'initiative Stolzebuerg mit einem Informations­ 
stand über die Kupfergrube an dem Naturpark­ 

fest. Zuerst erhielten die Besucher Erklärungen über 
die Vielfalt von Mineralien, die heute in verschiedenen 
Minen in der Welt abgebaut werden. Danach wurden 
die wichtigsten Mineralien, die aus den Galerien der 
Kupfergrube in Stolzemburg stammen, vorgestellt. Die 
Besucher lernten dabei das Hauptmineral, den Kupfer- 

kies, kennen. Anschließend wurde der Abbau und die 
Weiterverarbeitung von Kupfer früher und heute er­ 
klärt. Anhand von ausgestellten Gegenständen aus 
Kupfer - Elektrische Kabel, Töpfe, Münzen, usw.­ 
wurde den Besuchern die Wichtigkeit des Edelmetalls 
Kupfer gezeigt. 

Zum Schluss konnte jedes Kind, auf einer kleinen Kup­ 
ferplatte seinen Namen eingravieren und eine Kette als 
Andenken basteln. 
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Neugestaltung des Tourist-Info 

Rede des Präsidenten Fernand Zanter anlässlich 
der Einweihung am 18. März 2013. 

Madame Minister, 

Dir Hären Députéiert, 

Dir Hären Burgermeeschter, 

Dir Damen an Hären aus de Gemengen, 

Responsabel vum Naturpark Our, vun de Syndikaten 
vun der ESIMSO, an aus der däitscher Regioun 

Dir Dammen an Hären, léif Frënn vum Syndicat d'ini­ 
tiative, 

Am Numm vum Syndicat d'initiative Stolzebuerg be­ 
gréissen ech Iech alleguer ganz härzlech op der Awei­ 
ung vum restauréierten Tourist-Info. 

Mir sin virun allem houfrig, dat Mme Hetto, Touris­ 
musministerin, sech Zäit geholl huet, fir de Mëttig do­ 
bei ze sin. Besonnech begréisse mir och Burgermeeste­ 
ren vun de Gemengen Pëtschent, den Här Jean Kinn, 
vun Keppsent, den Här Edy Klasen an aus der Neier­ 
burg den Verbandburgermeester den Här Norbert 
Schneider mat all hiren Gemengenvertrieder; Deswei­ 
deren de Präsident vum Naturpark Our, den Här Emile 
Eicher, den Direkter, den Här Christian Kayser an seng 
Matarbechter. 

Merci och der Presse fir hir Präsenz. 

Entschëlligt hun sech ënnert anerem: 

• Den Här Jean-Claude Sinner, Vizepräsident vum 
Naturpark Our 

• Den Här Aly Kaes 

• Den Här Francis Dahm, Präsiden vun der ESIMSO 

No der Ofschaafung vun de Grenzkontrollen ugangs 
der 90-Joeren an verschidden EU-Länner, dorënner Lët­ 
zebuerg, huet Douanes den Kontrakt mat der SEO, Pro­ 
priétär vum Zollhaus, gekënnigt. Dono stong Zollhaus 
e puer Joer eidel, well keen sou richtig woust, wat een 
sollt domatt machen. Ugangs 1995 hun sech SEO, Ge­ 
mengen Pëtschent an Keppsent, Verbandsgemeng Nei­ 
erburg, den Däitsch-lëtzeburgischen Naturpark, Syndi­ 
katen aus der Neierburg an vu Stolzebuerg am aalen 
Zollhaus getraff. No kurzer Berodung gouf dunn ze­ 
summen beschloss en Tourist-Info anzerichten. 

SEO huet Gebäi renovéiert an deelweis ëmgebaut. Ban­ 
nen an baussen sin lnformatiounstafeln opgehangen 
gin, den Ustrach gouf erneiert, eng passend Beleuch­ 
tung installéiert, an Regaler fir Prospekter opgestallt. 
Op den Tafeln goufen ënnert anerem Informatiounen 

iwert Attraktiounen an der Regioun op lëtzebuerger an 
däitscher Seit gewisen, déi ofwiesselungsreich Ge­ 
schicht vun der Grenzbrëck gouf erklärt, an den Bau 
vun der Talsperr mat den groussen Ännerungen fir 
Duer£ Stolzebuerg gouf op Fotoen festgehalen. SEO 
huet mat den 2 Gemengen eng Conventioun iwert den 
Ënnerhalt vum Gebäi ënnerschriwen.De Syndicat vu 
Stolzebeurg huet sech , an dat bis haut, ëm Verdeelen 
vun de Prospekter bekëmmert. Vun Ufank un, huet den 
Tourist-Info groussen Uklang bei alle Besicher fonnt, 
wéi Zuelen eendeitig beléen. 

2007, wéi Lëtzebuerg an Groussregioun, Kulturhaapt­ 
staat waren, gouf am Tourist-Info och eng ganz speziell 
Ausstellung iwert eng ,,Schmugglermaschinn" gewi­ 
sen. 

Virun e puer Joer huet dunn, den Naturpark Our 
Geléenheet genotzt, fir sech am Tourist-Info op engem 
Panneau virzestellen. 
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Naturparkpräsident Emile Eicher Bürgermeister Jean Kinn 

Ministerin Françoise Hetto-Gaasch 

Lescht Joer, no 17 Joer, huet de Syndicat iwerluegt, fir 
den Tourist- Info komplett ze renovéieren an ze moder­ 
niséieren. Mam Ministère du Tourisme a mam Natur­ 
park Our hu mir och 2 Partner fonnt, déi eis finanziell 
ënnerstëtzt hun, sou dat de Projet iwerhaapt ze réa­ 
liséiere wor. Dofir e grousse Merci un den Tourismus­ 
ministère fir hir substantiell finanziell Ënnerstëtzung. 
Dem Naturpark Our an hirem Direkter Christian Kay­ 
ser ebenfalls en dëcke Merci. Sie hun ëmmer en append 
Ouer, wann de Syndicat Hëllef brauch. Ech behapten, 
datt Zesummenarbecht tëschent dem Naturpark an 
dem Syndicat exemplarisch ass. 

Den Här Hilger huet den Optrag kritt fir den Layout 
vun den Panneau'en mat den Texterze entwerfen. Dofir 
wëll ech och all denen Syndikaten Merci soen, déi Tex­ 
ter an Fotoen geliwert hun. Speziell soen ech dem Här 
Calonec vun der Verbandsgemeng Neierburg Merci, 
well hien Koordinatioun op der däitscher Seit iwerholl 
hat, an dofir gesuergt huet dat Texter an Fotoen mat 
Zäiten komme sin. Mir hun nämlich drop gehalen, datt 
och Informatiounen iwert déi däitsch Regioun gewisen 
gin. Touristen, déi eis besichen, gesin hei ganz secher 
keng Grenz méi. 

Firma d'co wor verantwortlech fir den Drock an Instal­ 
latioun vun de Panneau'en. Präsentatioun vun den Pro­ 
spekter ass eiser Meenung no, och ganz gudd gelangen. 

Zu gudder Lescht, huet den Christian Kayser eis eng 
schéin Foto vum Här Raymond Clément verschaft a ge- 
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V.l.n.r.: Kanivé-Biewer Lotty, Zanter Fernand, Verbandsbürgermeister Schneider Norbert, Lieners Aloyse, Eicher Emile, Schaaf Jean-Paul, 
Kinn Jean, Ministerin Hetto-Gaasch Françoise 
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mengt déi géif gudd an den Tourist-Info passen. [id­ 
dereen kann sech iwerzeegen, wann en an den Tourist 
Info geet, an gesäit déi schéinsten Foto aus dem Natur­ 
park 

Merci ach der Gemeng Pëtschent, déi den Ustrach ban­ 
nen nei gemach huet. Net vergiessen well ech awer ach 
de Matarbechter vun der SEO Merci ze soen, déi In­ 
fokéischten dobaussen an Fënsteren nei ugestrach an 
ach 2 nei Diren agesat hun. 

Mat der Naturroute 4 ,déi hei lanscht geet, mat den lo­ 
kalen Wanderwéer, mat den Circuit Auto-Pédestre déi 
hei hiren Start hun a mat der neier Ourpromenade, déi 
tëschent Veianen an Stolzebeurg entsteet, si mir iwer­ 
zeegt, datt déi Suen, déi hei investéiert goufen, gudd 
ugeluegt sin. 

Merci all denen, déi dozou beigedroen hun, datt en flot­ 
ten modernen Tourist-Info entstanen ass. 

-16- 



Der Grauenstein - Groesteen (lux) 

J)er Grauenstein oder frü­ 
her auch ,,Grafenstein" 
genannt, ist ein alter 

Grenzstein, der die Stelle kenn­ 
zeichnete, an der die Herr­ 
schaftsbereiche der Grafen von 
Stolzemburg, Vianden und 
Brandenburg aufeinander tra­ 
fen. Auf dem Stein waren drei 
Kreuze abgebildet, von denen 
zwei noch gut erhalten sind. 
Die Deutung dieser Kreuze ist 
nicht sicher, die einen sehen da­ 
rin christliche Symbole, für an­ 
dere sollen siesteinzeitliche Ab­ 
bildungen von Menschen sein. 

La Pierre Grise 

L « Pierre Grise», autre­ ois aussi nommée « Pierre 
omtale », est une vieille 

borne qui marquait l'endroit où 
les terres seigneuriales des 
comtes de Stolzembourg, Vian­ 
den et de Brandenbourg se tou­ 
chaient. Deux des trois croix 
taillées dans la pierre sont en­ 
core bien visibles actuellement. 
L'interprétation de ces croix 
n'est pas certaine, d'aucuns y 
voient des symboles chrétiens, 
d'autres croient que ce sont des 
gravures remontant à l'âge de la 
pierre représentant des figures 
humaines. 
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Die Pflanzenbörse Stolzemburg: Auftakt 
in die Herbst- und Wintersaison 

T:aditionell nur zu einem Anlass öffnet das Stol­ 
zemburg Schloss seine Tore für Besucher: die 
Pflanzenbörse jeweils am 3. September-Wochen­ 

ende. Letztes Jahr war es am 20. und 21. September wie­ 
der soweit und auch die 14. Ausgabe erwies sich als 
wahres Publikumsmagnet für Pflanzen- und Garten­ 
fans aus dem In- und Umland. 

, Wer der Gartenleidenschaft verfiel, ist noch nie ge­ 
heilt worden.' (Karl Foerster 1874-1970) 

Der Garten scheint auch in Multimedia-Zeiten seine At­ 
traktivität nicht eingebüßt zu haben. Im Gegenteil, Gar­ 
tenarbeit und -gestaltung als Ausgleich zum Alltag so­ 
wie als Ausdruck von Kreativität und Selbstverwirkli­ 
chung scheinen hoch im Kurs zu stehen. Daneben hob 
Staatssekretär Camille Gira, der als Ehrengast die Besu­ 
cher begrüßte, die Bedeutung des Gartens für die Pflan­ 
zenvielfalt und gesunde Nahrungsproduktion hervor. 

V.l.n.r.: Lieners Aloyse, Schäfer Marc Präsident ONT, Gira Camille Staatsseketär, Eicher Emile Präsident Naturpark, Zanter Fernand 
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Diesen Ansprüchen konnte die Pflanzenbörse durch 
ihr vielfältiges Angebot gerecht werden. Rund 50 aus­ 
gewählte Aussteller aus Luxemburg, Deutschland, Bel­ 
gien, Frankreich und den Niederlanden boten Quali­ 
tätspflanzen aller Art, Raritäten, Blumenzwiebeln, Gar­ 
tengeräte, Dekoratives und natürlich fachliche Bera­ 
tung. Daneben gab es Kunst, Schmuck, Mode, Seifen/ 
Düfte und erlesene kulinarische Produkte. Das Schloss, 
der verwunschene Schlossgarten sowie die idyllische 
Ortschaft boten den passenden Rahmen für dieses be­ 
liebte Event im Naturpark Our. Fotos: © Caroline Martin I Naturpark Our 
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Das Rahmenprogramm und die Serviceangebote mach­ 
ten den Besuch der Pflanzenbörse erst recht zum Erleb­ 
nis: zwei Restaurantbereiche, die 'Schampesbar; Krea­ 
tivwerkstätten für kleine Gäste, Live-Musik, Panto­ 
mime, geführte Besichtigungen der Kupfergrube, Pen­ 
delbus und Pflanzentransport. 

Ein Novum dieses Jahr: am selben Wochenende fand 
das Bücherfest auf Schloss Vianden statt, so dass sich 
der Kombi-Besuch beider Veranstaltungen anbot. 

Als Besucher konnte man das Wochenende also voll­ 
ends genießen, dabei sollte man aber den enormen Ein­ 
satz aller Helfer einmal hervorheben. Vor allem die Mit­ 
glieder des Syndicat d'Initiative und des Gesangvereins 
sowie und ihre Angehörigen sind sowohl vor, während 
und nach dem Event im Dauereinsatz. Logistisch unter­ 
stützt werden sie durch den technischen Dienst der Ge­ 
meinde Putscheid, den Guiden a Scouten Housen-Hou­ 
schent sowie der Feuerwehr Weiler/Putscheid. Der Na­ 
turpark Our unterstützt das Event werbetechnisch. 
Nicht zu vergessen sind aber auch die Familie Rollinger, 
die exklusiv für die Pflanzenbörse die Pforten ihres 
Schlosses öffnet und diejenigen Dorfbewohner, die ihre 
Grundstücke für die Aussteller zur Verfügung stellen. 
Jeder Einzelne trägt so jedes Jahr aufs Neue zum Erfolg 
der 'Bourse' bei. 

Freuen wir uns auf die Jubiläums-Ausgabe 2015: die 15. 
Pflanzenbörse in Stolzemburg! 

Petra Kneesch 
Naturpark Our 
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Deutlich erkennt man die höher gelegene im Jahr 1679 
von Marschall Boufflers zerstörte Burg.(Urplan Kadas­ 
ter 98) 

Bei der tiefer gelegenen Ruine handelt es sich um .das, 
von Baron Von der Heyden, bis 1731 bewohntem Land 
haus. (Urplan Kadaster 97) 
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J)iese Fotos aus dem Jahre 2004, zeigen den Be­ 
ginn der von Sites et Monuments getätigten 
Ausgrabungs- und Konsolidierungsarbeiten. 

Die Bilder 1-3 zeigen den, von Gestrüpp und Geröll, 
befreiten Weg zur Burg hinauf. 

Auf Bild 4 erkennt man den Bergfried mit dem Tor 
zur Burg 

Die Bilder 5 und 6 zeigen den, von der 0,4 m dicken 
Bauschutt und Humusschicht gesäuberten Innen­ 
hof. 

Bild 3 

Bild 5 Bild 6 
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Bild 7: der verfallene Brunnen 

Bild 8: Ausgrabungen zur Vermessung der Wachrunde 

Über den weiteren Verlauf der Ausgrabungen kann der 
geneigte Leser sich im Buch von John Zimmer ,, Die 

Burgen des Luxemburger Landes" Band 3 von 2010, in­ 
formieren 

Ed Biewer 

Bild 7 

Bild 8 
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Ich, die Our 

Kingt selbstbewusst, oder etwa nicht? So soll es 
auch sein, denn ich bin ein Geschöpf der Natur, ein 
ebendiges, das ungemein zum Wohlsein des Men­ 

schen beiträgt und das in aller Welt bekannt ist, wie sich 
noch zeigen wird. Allerdings habe ich nichts mit einer 
Schweizer Uhr zu tun, eine, die in ein kleines Metallge­ 
häuse eingezwängt ist, um pflichtgemäß jahrzehntelang 
mit peinlicher Genauigkeit die Zeit anzugeben. Nein, ich 
bin frei, zeitlos und unabhängig, ich wandle mich das 
ganze Jahr über so viel ich will und bleibe doch stets die 
gleiche: die Our, ein Fluss, ein fließendes Gewässer mit 
vielen Gesichtern. 

Viel habe ich bereits in meinem schier unendlich langen 
Dasein den Menschen gegeben, ihnen Freude bereitet, 
auch wenn sie mir immer mal wieder einen Streich ge­ 
spielt haben. Durch mich ist das Ourtal entstanden, eine 
der attraktivsten Gegenden weit und breit. Meinen weit­ 
hin bekannten guten Ruf verdanke ich vor allem einem 
technischen Kunstgriff, zu dem ich die notwendigen Vor­ 
aussetzungen zu bieten wusste. Es ist die vor einem hal­ 
ben Jahrhundert gebaute Talsperre, die das Angenehme 
im Leben gefördert hat durch meine Dienstleistung, wor­ 
auf ich noch zurückkommen werde. Damit jedoch kein 
Missverständnis entsteht, möchte ich erst einmal erläu­ 
tern, aus welchen Verhältnissen ich herkomme. 

Vorstellung und Aufgabe 
Im Losheimer Graben entspringe ich, aus den Tiefen des 
Isleker Bodens, um heutzutage über deutsche, belgische 
und luxemburgische Fluren zu fließen, bevor ich die Stadt 
Vianden und ihren Bann erreiche. Vor langer Zeit, ein run­ 
des Jahrtausend ist es her, kannte ich nur die Grafschaft 
Vianden, die ich von meinem 'Oursprung' bis zur Mün­ 
dung in die Sauer durchquerte. Die Grafschaft gibt es 
nicht mehr, seit 1795 hat sie zu bestehen aufgehört, worauf 
mir zwanzig Jahre später, beim Wiener Kongress, eine für 
mich neue Aufgabe zugesprochen wurde. Ich hatte fortan 
die Grenze zwischen dem Königreich Preußen und dem 
neugeschaffenen Großherzogtum Luxemburg zu bilden, 
eine Mission, die es in sich hatte und oft zu Schwierigkei­ 
ten führte. 

Bei diesem "europäischen" Entschluss wurde rücksichts­ 
los ein Umstand heraufbeschworen, ein politisches Un­ 
ding, das zum Glück nicht lange Bestand hatte: Vianden 
wurde entzwei geschnitten, mit mir als sichtbarer Grenze, 
ein Dolchstoß mitten ins Herz der Stadt. Nur ein Jahr 
währte dieser überaus störendene Tatbestand, dann ge­ 
wann bessere Einsicht die Oberhand, 'lewischt- an Ön­ 
nischt-Veinen' wurden wieder vereint. Die einzige Stadt 
die ich mitzugestalten habe entlang meines gesamten 
Laufes, war fortan wieder das Zentrum mittelalterlicher 

Kultur, Stolz und Glanz menschlichen Wirkens weit und 
breit, mit mir in ihrem Mittelpunkt. Auf einer Strecke von 
3 200 Metern, von der 'Bousterbaach' bis hin zur 'Ruöder 
Millen', wurde ich wieder zum Binnengewässer, eine 
Freude für mich und alle Anrainer. 

Einigkeit macht stark 

Jedoch, allzu viel wäre nicht aus mir geworden, hätte ich 
nicht Beistand und Zulauf von links und rechts erhalten, 
wären mir nicht Bäche und sogar ein Nebenflüsschen zu­ 
geflossen, die Irsen oberhalb Gemünd. Besonders angetan 
haben es mir jene auf Viandener Gebiet, angefangen mit 
der in ihrem Unterlauf durch die sogenannte 10. Maschine 
vielstrapazierten 'Wollefsbaach' zu meiner Rechten, so­ 
dann mit der gegenüberliegenden 'Bousterbach'. Weiter 
unterhalb nehme ich gerne die Rinnsale der 'Schirtzdelt ' 
und der 'Hounerlä' unter meine Fittiche, bis ich mitten in 
Vianden die 'Schankerbaach' aus Ober-Vianden aufnehme 
und gleich später 'd'Kalchesbaach', von der Höhe Scheuer­ 
hof herabfließend. Allerdings, um es vorweg zu sagen, 
dieses Wässerchen bringt mir Sand ins Getriebe, ist es 
doch belastet durch die Filteranlage des Schwimmbades, 
der 'Veiner Schwemm'. Jedoch, ich bewältige diese Auf­ 
gabe, wenn auch nur zögerlich und mit viel Geduld. 
D'Moalsbaach' allerdings könnte leicht übersehen wer­ 
den, wäre da nicht der Weiher 'om Damp', seit eh und je 
ein Begriff wie man größere Wasserflächen ohne Umwelt­ 
belastung zu schaffen vermag. Weiter abwärts, im 'Mön­ 
chkelterhous'-bereich, kommt der Bach aus der 'Tiefen­ 
delt' daher, welcher mir während der Ära der Lederfabri­ 
ken übel mitspielte, Gift und andere stinkende Abfälle mit 
sich bringend. Zum Glück reichte Vianden mit seinem 
Wohngebiet damals noch nicht bis an diese Stelle, bloß ein 
einziger Landwirtschaftsbetrieb - Landeshauptmann 
Klein gehörend und von der Familie Daleiden bewirt­ 
schaftet - stand dort am linken Ufer, wo sich heute 'd'Nei­ 
brëck' befindet. Auf dem ersten luxemburgischen Katas­ 
terplan mit Kunz bezeichnet, mündet die 'Kënzebaach', 
oben in der 'Fallswiss' entspringend und unten leider in 
Betonrohre eingeklemmt, sodass sie nicht mehr wahr­ 
nehmbar ist, unterhalb der besagten Brücke; einst ein lieb- 
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Hier entstand 1938 d'Neibréck 

liches Forellengewässer, ist dem Bach diese Bereicherung 
nun abhanden gekommen. Als letzter meiner Nebenärm­ 
chen landet 'd'Schmitbaach' in meinem Schoß, bevor ich 
wieder zum Grenzfluss werde und mich nach Bettel hin 
auf den Weg mache. 

Eigenschaften 
Von meinem Charakter her bin ich etwas Einmaliges, frei­ 
lich immer nur im Rahmen der Naturgesetze. Vergleich­ 
bar mit Gebirgsflüssen bin ich nicht, trotzdem kann ich 
reißend und mitreißend werden wie kein anderes Gewäs­ 
ser in unserm Land. Von Ouren bis hinunter nach Wallen­ 
dorf steht mir ein Höhenunterschied von mehr als 130 
Metern zur Verfügung, wodurch ich mich bei einer Länge 
von rund 50 Kilometern auf ein durchschnittliches Gefälle 
von über 2½ % verlassen kann. Ist das etwa nichts, lieber 
Freund? Wild und ungestüm vermag ich zu werden, ja, 
aber ich bewege mich meistens mit schicklicher Sanftheit, 
die nicht wenige Menschen und Menschinnen dazu ver­ 
führt, stundenlang an meinem Ufer zu sitzen, um sich 
wohligen Gemütsregungen hinzugeben und die Schatten 
von der Seele entschweben zu lassen. 

Abhängig vom Wetter 
Wetterfühlig bin ich in höchstem Maße und das ist gut so. 
Ich liebe, ich gebe es gerne zu, die atmosphärischen Ein­ 
flüsse und Bedingungen, worüber ich mich, wie die Leute 
im allgemeinen, nachhaltig äußere. Vom segenspenden­ 
den Regen, der manchmal unangenehme Folgen mit sich 
bringt, aufgrund der von Menschenhand durchgeführten 
Eingriffe, möchte ich noch sagen, dass es ohne ihn mich 

nicht gäbe. Ihm verdanke ich mein Dasein, und ich ent­ 
biete ihm Tag für Tag meine Ehrfurcht. Sodann möchte ich 
die anfallenden Temperaturschwankungen erwähnen, 
denen ich mich anzupassen habe. Im Sommer, wenn das 
Thermometer Höchstleistungen zu erbringen hat, werde 
ich wohlig warm, so dass ich, leutselig wie ich nun einmal 
bin, zu Badefreuden einladen darf. Groß und Klein nimmt 
mein Angebot gerne an und bedient sich meiner ausgie­ 
big, beim Schwimmen und Planschen, bei Wasserspielen 
vielfältiger Art. Ich fühle mich regelrecht als Freudenspen­ 
der. Aber, im Herbst ist Schluss mit diesem mannigfalti­ 
gen Vergnügen, denn wegen der zunehmenden Kälte 
nachtsüber schaffe ich es nicht mehr, mich am Tag genü­ 
gend aufzuwärmen. Bricht Ende des Jahres schließlich der 
Winter herein, mit bis zu zwanzig Minusgraden, so ist das 
Zufrieren bloß noch eine Frage der Zeit, ich erstarre gera­ 
dezu und zeige ein eisiges Gesicht. Da kann ich nicht ge­ 
nug vor den Gefahren warnen, die auftreten. Trotzdem 
bringt diese Sachlage auch noch etwas Schönes mit sich. 
Meine gefrorene Oberfläche nimmt so an Stärke zu, abge­ 
sehen innerhalb von Vianden, flussabwärts der Stau­ 
mauer, dass ohne weiteres Schlittschuhlaufen und Rodeln 
möglich sind. Herz, was begehrst du mehr?! Ziehe dich 
warm an und lasse dich von mir aufs Glatteis führen, aber 
nur im guten Sinn, du brauchst dich bloß vernünftig zu 
verhalten. Ach ja, den Wind sollte man nicht vergessen. 
Viel kann er mir zwar nicht anhaben, außer mich zu strei­ 
cheln, mich an der Oberfläche zu wellen und zu kräuseln. 
Allzu stürmisch sollte er dabei nicht werden, denn das 
könnte mich rasch aus dem Gleichgewicht bringen und 
mich üppig werden lassen. 
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Was mir hingegen mehr Betrübnis beschert, ist eine Natu­ 
rerscheinung, an welcher kaum jemand Gefallen findet, 
drückt sie doch vielen aufs Gemüt. Es ist der Nebel, der oft 
wie ein Leichentuch auf Feld und Flur, und eben auch auf 
mir lastet, schier alles Lebende verschleiernd. Ob er über­ 
haupt zu etwas nutze ist, vermag ich nicht zu sagen; er 
gehört halt zum Betrieb, nicht zu greifen und nicht zu fas­ 
sen. 

Von meinen Fischen 
Da lobe ich mir die Lebewesen, die auf mich angewiesen 
sind, denen ich Kost und Logis biete, die bei mir zu Hause 
sind: meine Tierwelt. Sie bedeutet mir alles, in ihrer Viel­ 
falt durch nichts zu übertreffen. Da wären an erster Stelle 
die Fische: Barsche, Barben, Forellen, Rotaugen; sodann 
Makrillen, Houren, Minnen, Pléiken, Grondelen, Lank­ 
fösch, Spingelskeep, um sie in der schönen Ourdaller 
Sprache zu etikettieren. Den Lachs, (,de Salem') gibt es 
leider nicht mehr, ihm wurde der Weg versperrt zu mir 
durch Hindernisse, die er nicht zu überwinden vermag. 
War das eine Freude, wenn er mir seinen Laich anver­ 
traute, lange noch, nachdem der Mensch Wehre errichtet 
hatte um den Mühlenbetrieb zu gewährleisten. Spielend, 
mit äußerster Eleganz sprang er über sie hinweg bei sei­ 
nem Hochsteigen bis in meinen Oberlauf. Dass ihm aller­ 
dings auch die Gefahr des Gefangenwerdens drohte, 

machte dem Bestand kaum etwas aus, ich meine das Fi­ 
schen mit den legendären Hebenetzen, 'Hiewen' im Volks­ 
mund genannt. Um den Speisezettel zu bereichern, be­ 
folgte man den Ratschlag Gottes, der Mensch solle sich die 
Erde untertan machen. Dabei hatte er nichts von Kaputt­ 
machen gesagt ... 

Was da fleucht 
Und dann die lieben Vögel, die großen und die kleinen! 
Da hüpft einem doch das Herz im Leib, allein bereits beim 
nüchternen Aufzählen, angefangen mit dem Grau(Fösch) 
reiher, der an Eleganz nicht zu übertreffen ist, auch nicht 
an unendlicher Geduld wenn er im Stehen fischt. Re­ 
gungslos steht er dabei im seichten Wasser, bis er seinen 
Schnabel blitzschnell als Werkzeug benutzt, um seine 
Mission im Kreislauf der Natur zu erfüllen. Mächtiger als 
er ist der Schwan, den es als Zuwanderer vor einiger Zeit 
bis hin zu mir an die Ourgestade verschlagen hat. Eher 
Vegetarier, verschmäht er auch sonstiges Zeug nicht, läßt 
hingegen die Finger von den Fischen. Als seine kleinen 
Vettern darf man die Wildenten gelten lassen, die ebenso 
in letzter Zeit Gefallen an mir gefunden haben, bevölkern 
sie mich doch regelrecht von Zeit zu Zeit. Ihr Geschnatter 
vermisse ich, wenn sie zu andern Orten hin aufbrechen. 
Von den Kormoranen bin ich nicht allzu begeistert, denn 
sie treten in zu großen Verbänden auf und bringen mich 

Hochwasser op der Our I am Eck 
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Ein Bewohner der Our: der Krebs Foto: Klasen Jengel 

in Gewissensnöte durch die Verminderung des Fischbe­ 
standes. 

Wer ist nicht stolz auf seine Edelsteine? Einige besitze ich, 
herrlich blau strahlend sind sie: Es sind die Eisvögelchen, 
die ich meine. Obwohl nur von kleiner Gestalt, wie halt bei 
Juwelen meistens der Fall, ist diese Art in ihrer schillern­ 
den Farbenpracht das vornehmste Geschöpf, das man sich 
denken kann. Gerne stelle ich ihm meine Uferböschung 
zur Verfügung, um es dort in geschütztem Gang brüten 
zu lassen, damit aus seinen Eierchen liebste kleine Flug­ 
künstler hervorstrampeln können. Seit mein Wasser wie­ 
der so sauber geworden ist wie es sich gehört, ist der mar­ 
tin-pêcheur wieder heimisch bei mir geworden, hoffent­ 
lich für immer. 

Gegen diese lieblichen 'Astronauten' nehmen sich Bach­ 
stelze und Wasseramsel leicht größer aus, doch wirken sie 
dennoch unscheinbar. Kaum jemand sieht sie, die 'Waas­ 
sermärel', wenn diese bei der Nahrungssuche eintaucht, 
um einen Steinwurf weiter wieder zum Vorschein zu 
kommen. 

Noch etwas Schillerndes habe ich zu bieten im Sommer, 
etwas sehr Zartes. Es sind die Libellen, die Flussjungfern, 
welche sonnenbeschienen in der Luft schaukeln und 
schweben, sozusagen körperlos des Menschen Auge er­ 
freuen. Wie von farbigem Gold gewirkt schwirren sie um­ 
her, lautlos und vielfältig, niemanden etwas zu leide tu­ 
end. Ach ja, ihnen kommt das Schilf als Schutz zugute und 
dient zur Eiablage; leider ist er verschiedenen selbster­ 
nannten Naturschützern ein Dorn im Auge, den es gilt, 
immer wieder zu entfernen. 

Kaum sichtbar 
Von Fischottern und Bibern möchte ich auch gerne be­ 
richten, doch die wenigen die bei mir zu Hause sind, will 
ich nicht zu viel ins Rampenlicht gesetzt wissen, denn 
scheu wie sie sind, würde es fast an Verrat grenzen, sie 
aus ihrer Zurückgezogenheit an die Öffentlichkeit zu zer­ 
ren. 

Von der großen Masse unbemerkt sind auch andere Lebe­ 
wesen, die sich nach und nach wieder auf meinem Grund 
und Boden angesiedelt haben: die Krebse. Die ursprüng­ 
liche Gattung, etwas größer als die heutige, war überall 

Das Ourtal bei der Entleerung zum Bau der 11. Maschine Foto: Klasen Jengel 
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bei mir zu finden, bis die unbiologische Belastung sie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts aussterben ließ. Nun sind 
sie wieder da, die skurrilen Scherentiere. Wer hätte ge­ 
dacht, dass, als wegen des Ausbaus der Talsperre das Un­ 
terbecken entleert werden musste, Millionen dieser Tier­ 
chen zum Vorschein kamen und leider ihrer Lebens­ 
grundlage beraubt wurden. Obwohl eine Rettungsaktion 
in die Wege geleitet wurde, gingen die meisten mangels 
des notwendigen Nass' zugrunde, doch der Bestand wird 
sich mit Sicherheit wieder erholen. 

Die Flussmuschel soll bei dieser Aufzählung nicht links 
liegen gelassen werden. Genießbar ist sie nicht, doch 
ihre Anwesenheit bescheinigt mir sauberes Gewässer. 
Nun denn, bleibe noch recht lange bei mir, liebes un­ 
scheinbares Ding. Einstweiliger Garant hierfür ist die 
Schaffung von 11geheimen" Gehegen droben bei der Kal­ 
borner Mühle, deren Standort ich mitnichten verraten 
möchte. 

Wir bauen eine Brück' 
Nun möchte ich von dem sprechen, was der Mensch al­ 
les errichtete in meinem Bereich und darüber hinaus. 
Wogegen ich eigentlich nichts einzuwenden habe, sind 
die Straßen an mir entlang, mit den dazugehörigen Brü­ 
cken kleineren und größeren Ausmaßes. Namentlich 
will ich jene in meiner lieben Stadt aufzählen, wobei die 
Ourbrücke an erster Stelle steht steht, 'lewischt- an Ön­ 
nischtveinen' miteinander verbindend. Recht stolz war 
ich, als auf ihr um 1750 (genau weiß ich es nicht mehr, 

jedenfalls war es bald nach dessen Kanonisation) die 
Statue des hl. Johannes von Nepomuk Aufstellung fand. 
Aufmerksamen Blickes steht er da, um über die Our und 
die Veiner Bürger zu wachen, die ihm ans Herz gewach­ 
sen sind. Sie allerdings wissen auch, was sie an ihrem 
Brückenheiligen haben. Auf vielen Viadukten in ganz 
Europa ist er zu sehen, doch einmalig ist der Name, auf 
den die Viandener ihn tauften: 'éise Bommezinnes'. Es 
erregt stets die Neugierde bei den vielen Fremden, die 
an ihm vorübergehen, wo diese Bezeichnung eigentlich 
herkommt, doch nicht immer wird ihnen Auskunft zu­ 
teil. Hier geschieht es auch nicht, man möge doch herbei 
eilen und sich an Ort und Stelle aufklären lassen; damit 
wäre zugleich etwas für den Fremdenverkehr getan, 
ohne den Vianden nicht recht lebensfähig wäre. Diesem 
Ourgestein sozusagen gegenüber gibt es noch jemand, 
der zwar kein Heiliger, aber auf der ganzen Welt be­ 
kannt ist, der französische Dichter Victor Hugo. Dessen 
grünspanige Büste ist dem berühmten Künstler Au­ 
guste Rodin und dem französischen Senat in Paris zu 
verdanken, der nichts mit diesem Meisterwerk anzufan­ 
gen wusste und es infolgedessen der Stadt Vianden kur­ 
zerhand vermachte. 

Vor über hundert Jahren errichtete man unterhalb Vian­ 
den eine wenig schöne Brücke über mir, um den 'Jangli', 
von Diekirch her kommend, bis zum Bahnhofsplatz im 
'Ruöderwee' fahren zu lassen. Diese Schmalspurbahn, 
eine nützliche Einrichtung damals, gibt es heute nicht 
mehr, doch die 

j 
T..Je Château de Vianden avec la maison de Victor Hugo 18-:-p-,lt 

Vianden. Das Schloss Vianden und die Wohnunsr von Vidor Huzo im Jahre 1870-71. 
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Im Mittelpunkt der Stadt Vianden steht seit eh und je: die Ourbrücke.Diese war es, die im September 1944 von den Deutschen gesprengt 
wurde. 
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Die Eisenbahnbrücke wurde im Jahr 1888 errichtet 

STOLZEM BOURG 

Die alte Brücke in Stolzemburg 
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Brücke steht noch immer. Eigentlich wäre es an der Zeit, 
sie mal wieder auf Vordermann zu bringen, nicht dass sie 
auf einmal zum Schandfleck in der Landschaft avanciert. 

'D'Neibrëck', auch 'd'Betteler Brëck' genannt, die Dritte im 
Bunde, entstand 1938, als die Straße von Vianden nach 
Bettel gebaut wurde, eine Notwendigkeit, um den Benut­ 
zern den Umweg über Roth zu ersparen. Diesen drei Via­ 
dukten wurde 1944 der Garaus gemacht, als die Hitler­ 
schwadronen nichts Besseres zu tun hatten, als diese Pas­ 
sagen in die Luft zu sprengen. Oh jeminee, welch verzwei­ 
feltes Gebaren, das die Ohnmacht des braunen Regimes 
damals nicht besser hätte unterstreichen können. Jedoch, 
es nutzte ihnen nichts. Nicht nur, dass die drei Brücken 
nach und nach wieder aufgebaut wurden, es kamen spä­ 
ter, in friedlichen Zeiten, noch zwei weitere hinzu. Durch 
den Bau des Pumpspeicherwerkes waren diese notwendig 
geworden, die eine beim 'Veiner Kirficht', die andere wei­ 
ter oben bei der Bivelser Mühle, sozusagen zwischen 
'Wollefs- und 'Bousterbaach'. Beide bilden einen Teil der 
eleganten Uferstraße, die von meiner rechten Seite gegen­ 
über auf den linken Hang verlegt wurde, sodass der Be­ 
nutzer mich gleich zweimal überqueren darf, wobei ich 
ihm jeweils romantische Anblicke biete. Außer diesen 
fünf Brücken auf luxemburgischem Territorium gibt es 
noch mehrere, welche die luxemburgisch-deutsche 
Grenze überwinden, mithin völkerverbindenden Charak­ 
ter haben. Ich will sie aufzählen, von oben nach unten. Da 
ist die Georges-Wagner-Brücke beim Europa-Denkmal 
unterhalb Ouren, nur für Fußgänger ausgelegt, dann jene 
bei der Tëntesmillen - auch für Autoverkehr -, wie eben­ 
falls die 'Dosbuërger-Brëck'; es folgt die Holzbrücke un­ 
terhalb Rodershausen bei der Dornauelsmühle, bis die 
nächste sechs Kilometer weiter unten zwischen den bei­ 
den '.Äsbichen' auftaucht. Es kommt jene bei Gemünd in 
Sicht, sodann die von Stolzemburg nach Keppeshausen 
hinüber, neuerdings auch noch eine Stahlkonstruktion 
beim Verwaltungsgebäude der Talsperre, bis die mit Holz­ 
bohlen bestückte, hellblau gestrichene Eisenkonstruktion 
oberhalb Bivels erreicht wird. Zur Erinnerung: Ihre Vor­ 
gängerin hauchte ihr Leben auf beispiellose Art aus, als 
eine Kuh den von Deutschen angelegten Sprengmecha­ 
nismus betätigte, sich selbst und die Brücke dadurch in 
die Luft fliegen lassend. Weltweites Lachen war zu ver­ 
nehmen ob des gelungenen Streiches der dummen Kuh ... 
(In Wirklichkeit war sie unbeschadet davongekommen.) 

Flussabwärts, unterhalb meines geliebten Vianden, hält 
'd'Ruöder Brëck' die Verbindung über die Grenze auf­ 
recht, während bei Gentingen ein jüngst renovierter Fuß­ 
gängersteg vorhanden ist, bevor der letzte Viadukt in Wal­ 
lendorf, bloß einige Schritte von meiner Mündung in die 
Sauer entfernt, den Brückenreigen beschließt. Beim Nach­ 
zählen, ich tue es für dich, um dir die Mühe des Nachzäh­ 
lens zu ersparen, werter Leser, ergibt sich die Anzahl von 
elf Verkehrs- und drei Fußgängerbrücken, ohne auf das 
halbe Dutzend von Brückchen und Durchlässen nördlich 
von Ouren einzugehen. 

Vergangenes: die Mühlen 
Mühlen gab es immer in genügender Zahl, sowohl an mei­ 
nem linken als auch an meinem rechten Ufer. Die Besitzer 
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Kriegsberichterstattung in einer italienischen Zeitung: La mucca e 
la mina. 

nutzten fortwährend die mir inne wohnende Kraft, um 
über das Mühlenrad die Mahlsteine in Bewegung zu set­ 
zen, als da waren: die Viandener Bannmühle, die Bivelser, 
die Stolzemburger, die Gemünder Mühle oberhalb, die 
Rother, die Betteler unterhalb, um nur jene in näherer Um­ 
gebung zu nennen. Später kamen zwei andersartige 
hinzu, die Lohmühle und die Follmühle; sie waren dazu 
bestimmt, elektrischen Strom für zwei Ledermanufaktu­ 
ren zu liefern, Vorläufer der Ourtalsperre. Dass jedes Mal 
ein Wehr von Ufer zu Ufer errichtet werden musste, um 
über die zum Betrieb notwendige Wassermenge zu verfü­ 
gen, dürfte jedem einleuchten. Dabei galt es, die Wande­ 
rung der Fische nicht zu beeinträchtigen; Fischleitern wa­ 
ren unumgänglich, sie ermöglichten das Überwinden der 
Wehre ohne weiteres. 

Hier möchte, nein muß ich, an etwas erinnern, das seiner­ 
zeit für die Bevölkerung von Vianden eine schiere Sensa­ 
tion war, im bejahenden Sinn, wozu ich wesentlich beige­ 
tragen habe. Es waren die ersten Straßenlaternen, die in 
Vianden das Licht der Welt erblickten, in den 1920er Jah­ 
ren. Der elektrische Strom der hierzu benötigt wurde, 
kam aus der Altenmarkter Mühle, wo er durch Turbinen­ 
betrieb eines privaten Unternehmers erzeugt wurde. Ob 
dieser Dienstleistung waren die Einwohner damals sehr 
begeistert und ich für mein Teil wahrhaft befriedigt, ich 
muß es schon sagen. 
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ROTH 
Le moulin et le château - Die Jvlühle und das Schloss 

Vallée de l'Our - Ourthal 
~ 

D'Ruöder Millen 

Gegenwärtiges: die Talsperre 
Nun liegt es mir auf der Zunge, von meinem Ruf zu 
erzählen und worauf er gründet. Es ist die Ourtalsperre, 
die mich auf dem ganzen Erdkreis bekannt gemacht 
hat. Vom ersten Gedanken hierzu bis zur Verwirkli­ 
chung war es allerdings ein weiter Weg. Bereits 1909 
sprach der Industrielle Emil Mayrisch auf ministerieller 
Ebene vor, um ein Kraftwerk großen Ausmaßes bei Ro­ 
dershausen errichten zu dürfen. Doch es blieb einstwei­ 
len nur bei der Planung und den diesbezüglichen Ge­ 
sprächen 

Im Jahr 1922 kam ein anderes Projekt zum Vorschein, 
und 1925 war bereits das nächste ausgearbeitet mit Stol­ 
zemburg als Schwerpunkt, das in seiner Gänze überflu­ 
tet werden sollte. Immer wieder gab es genügend Rau­ 
schen im Blätterwald, doch nichts geschah, hatte doch 
die Welt nichts Besseres zu tun, als Kriege zu führen, 
zwei Weltkriege sogar, von denen einer fürchterlicher 
als der andere war. Gut Ding will eben Weile haben, und 
erst nach dem zweiten mörderischen Völkerringen be­ 
gann man Nägel mit Köpfen zu machen. Ein Staatsver­ 
trag zwischen Luxemburg und Rheinland-Pfalz konnte 
1958 unterzeichnet werden und der Bau der Ourtal­ 
sperre durfte beginnen. Nach jahrelanger Arbeit war es 
am 17. April 1963 endlich so weit, dass die Einweihungs­ 
feier stattfinden konnte, indes Stolzemburg kein Haar 
gekrümmt worden war, hingegen Bivels zum guten Teil 
neu gestaltet werden musste. Der Standort der Stau- 

mauer beim Viandener Friedhof konnte nicht besser ge­ 
wählt werden, während die famose Idee mit dem dop­ 
pelten Oberbecken 'op dem Neklosbärig', mit meinem 
Wasser, mir zu Berühmtheit verhalf. Ich war die Voraus­ 
setzung dafür, dass die Ourtalsperre als Pumpspeicher­ 
werk das größte auf der ganzen Welt war, jahrelang. 
Inzwischen wurde dieses technische Meisterwerk mit­ 
tels der 10. Maschine 'an der Wollefsbaach' beträchtlich 
erweitert und seit 2010 ist man daran, noch eine Leis­ 
tungssteigerung durch die 11. Maschinengruppe zu­ 
stande zu bringen. Im Herbst 2014 waren die Arbeiten 
abgeschlossen, so dass der deutsche Bundespräsident 
Joachim Gauck bei der Staatsvisite am 4 November die 
zeremonielle Inbetriebnahme vornehmen konnte. Be­ 
scheidenheit ist zwar eine Zier, doch ich verkünde stolz: 
,,Ohne mich, die Our, wäre die Menschheit um manches 
ärmer, mit Wohlstand und Wohlergehen wäre es nicht 
so gut bestellt bei uns wie es heute der Fall ist!" 

Belastungen 
Jetzt ist es soweit, dass ich von dem spreche, was mir 
alles angetan wurde, was mich wesentlich behinderte 
und meine Nerven gehörig strapazierte, mein natürli­ 
ches Verhalten beeinträchtigte, meine Kräfte zum Teil 
lahm legend. Wehe, ich werde über die Maßen bean­ 
sprucht! In früheren Zeiten nahm alles seinen natürli­ 
chen Lauf, ungestört konnte ich über die Ufer treten und 
kam dennoch niemand zu nahe, höchstens dass ich ein 
paar Wiesen und Auen überflutete. Modeme Zeiten hin- 
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In diesem für die 11. Maschinengruppe geschaffenen Stollen wurde am Barbaratag 2010 die hl. Messe gefeiert 

gegen brachten Ungemach mancherlei Art für mich mit 
sich, wobei Einfassungs- und Stützmauern noch das 
kleinere Übel darstellten. Uferbefestigungen allein ge­ 
nügten den Urbanisierungswütigen nicht mehr, Tro­ 
ckenlegen von Feuchtgebieten größeren Umfangs mach­ 
ten mir viel zu schaffen, sowie es ebenfalls mit Zubeto­ 
nieren von großen und kleinen Flächen der Fall war und 
ist. Nicht zu vergessen ist sodann das Verlegen von Roh­ 
ren, um Bächen und Rinnsalen genau ihren Verlauf zu 
diktieren, sozusagen im Zwangsverfahren. Keine Me­ 
thode wurde ausgelassen, das natürliche Gleichgewicht 
durcheinander zu bringen. Für meine Begriffe ist es des 
Guten, oder besser gesagt des Schlechten, zu viel. Zu al­ 
lem Überfluss dehnen sich Wohnungsgebiete immer 
weiter aus und rücken mir auf den Pelz. Gutmütig wie 
ich bin, möchte ich mich nur im äußersten Fall wehren, 
doch sollte man sich hüten, mir auch noch die Schuld in 
die Schuhe zu schieben, wenn ich eine solche Überbelas­ 
tung nicht zu meistern vermag. Schließlich bin ich nur 
ein Geschöpf, von Gottes Gnaden zwar, eine alte Dame, 
sogar eine ouralte, doch mit Verzeihen tue ich mir ab 
und zu schwer. Man sollte es sich merken. 

Etwas das ab und zu mein Gemüt belastet, ist die Bewäl­ 
tigung der Abwässer. Vor über einem Jahrhundert war 
es schlimm in dieser Hinsicht um mich bestellt. Als das 
industrielle Zeitalter endgültig Fuß fasste, wurde natür­ 
lich vor mir und dem Ourtal nicht halt gemacht. Beson­ 
ders die Lederfabriken entledigten sich ihrer Chemie 
rücksichtslos auf meine Kosten. Auch die Haushalte 

wollten ihre Abfälle loswerden. Nach und nach wurde 
dem entgegen gewirkt und Kläranlagen gebaut, doch 
diese waren rasch überfordert. Es blieb nichts anderes 
übrig, als eine solche, die allen Anforderungen genügte, 
zu errichten. Im Ourtal ging Vianden mit gutem Bei­ 
spiel voran und erstellte vor vierzig Jahren gegenüber 
der Rother Mühle eine großangelegte Klärstation, die 
nach ersten Kinderkrankheiten recht funktionstüchtig 
wurde. Allen war damit geholfen, den Anliegern so­ 
wohl als mir. Die verbliebenen Vorgängerinnen wurden 
nach und nach alle außer Betrieb gesetzt und entfernt. 
Heute bin ich so sauber wie es sich für ein anständiges 

Fabrikgelände om Neiwuas - Industriezone von damals 
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Gewässer gehört, wenigstens fast. Dass man gerade im 
Begriff ist, eine weitere Anlage oberhalb von Stolzem­ 
burg zu bauen, um die Abwässer sogar grenzüber­ 
schreitend zu reinigen, ist eine weitere erfreuliche Maß­ 
nahme in diesem Sinn. 

Mein Beitrag zur Freizeitgestaltung 

Der Ourbevölkerung hinlänglich die Möglichkeit zur 
Freizeitgestaltung zu bieten, war mir stets ein Herzens­ 
anliegen. Als in der guten alten Zeit durch den Bau von 
Mühlenwehren kleine Stauseen entstanden, in Vianden 
gar vier an der Zahl, war vielen die Möglichkeit zum 
Wassersport gegeben. Irgendwann erklärte 'd'Veiner 
Gemän' den Bereich oberhalb der Lohmühle zur 'Veiner 
Schwemm' und errichtete sogar Umkleidekabinen dort, 
aus Holz vor dem Krieg und aus Stein in den Jahren da­ 
nach. Dann musste alles diesbezügliche dem Bau des 
Ourtalkraftwerkes weichen, bis ein Jahrzehnt später 
eine richtiggehende Badeanstalt, die Piscine de Vianden, 
im sogenannten 'Sanatoriumsbungert' eröffnet wurde. 
Und wiederum kam man nicht ohne mich aus, ohne 
mein Wasser. Man pumpte es aus dem Stausee nach dro­ 
ben, wo es durch Filtern sauber gemacht wurde und es 
hell und klar in den Schwimmbecken stand, in dem 
Maße, dass ich richtig stolz war. Von dort aus wurde es 
wieder zur 'Kalchesbaach' hinunter gelassen, von wel­ 
cher ich es wieder vereinnahmen konnte, ich sagte es 
bereits. 
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2012: De Spatzminn feiert Geburtsdag 

Ja, man könnte es auch an die erste Stelle hinsichtlich 
Freude und Vergnügen stellen, wozu ich unter anderem 
da bin: das Angeln. Seit Menschen sich an meinen Ufern 
angesiedelt haben, wird es ausgeführt, von Groß und 
Klein, vom männlichen und etwas weniger auch vom 
weiblichen Geschlecht. Mit niemals nachlassender Begeis­ 
terung werde ich befischt, anfangs eher um an die 
schmackhafte Nahrung zu gelangen, denn als Zeitver­ 
treib. Angelrute und Fischnetz wurden eigens hierzu er­ 
funden. Es war sozusagen die Jagd des kleinen Mannes. 
Nach und nach musste diese Angelegenheit geregelt, in 
soziale Bahnen geleitet werden, wie man heute sagen 
würde. Behördlicherseits wurden weise Ge- und Verbote 
erlassen, um Raubbau vorzubeugen und das naturgege­ 
bene Gleichgewicht zu erhalten. Manchen erscheint es 
heutzutage leicht übertrieben in diesem Zusammenhang, 
dass sogar Preisfischen veranstaltet werden. Doch ich 
habe nichts gegen diese Art von Freizeitgestaltung so­ 
lange die Vorschriften, die vom Naturschutz her gegeben 
sind, berücksichtigt werden. Wäre es nicht vielleicht ange­ 
bracht, die Betroffenen selbst, die Fische, um ihre Mei­ 
nung in dieser weitgefächerten Angelegenheit zu fragen? 
Doch ich glaube, wenn es geschähe, so blieben sie, diese 
herrlichen Geschöpfe der Natur, stumm wie ein Fisch. 

Elegant ist eine Bootsfahrt, das Gleiten auf mir zum Ge­ 
nuss werden lassend. 'Ein weißer Schwan, ziehet den 
Kahn', dieses Lied gilt zwar nicht für die hiesigen Gege­ 
benheiten, doch beides wäre dazu vorhanden, auch Da­ 
men mit zierlichem Stock, weißem Hut und Sonnen­ 
schirm. Aber den Schwan, der da ziehen müsste, den hat 
man noch nicht aufgetrieben. Es sei, allein der Vorstellung 
solch romantischen Unternehmens darf ich mich getrost 
hingeben! 

Mehr oder weniger in die gleiche Kategorie lässt sich die 
Minigolfanlage einreihen, die ein Viandener Original mit 
viel Initiativgeist 'op dem Währ' vor einem halben Jahr­ 
hundert entstehen ließ, etwa zur gleichen Zeit wie der Ses­ 
sellift in Vianden gebaut wurde, diese einmalige Attrak­ 
tion, die einzige dieser Art im Großherzogtum. Damals 
war ich sehr neugierig darauf, wie so etwas wohl ausse­ 
hen würde, kannte ich doch eine solche Errungenschaft 
bloß vom Hörensagen. Nun, ich war angenehm überrascht 
als der Betrieb einsetzte. Allein die Mienen der Dahin­ 
schwebenden zu beobachten war pures Vergnügen für 
mich, schauten die einen doch fröhlich, andere leicht er­ 
schrocken, die meisten angeregt bis begeistert in der 
Landschaft umher. Waren sie über mich hinweg und glit­ 
ten den Hang hinauf, sah ich sie nur mehr auf den Rücken, 
bis sie wieder herunterkamen. Dann allerdings herrschte 
mehr oder weniger Gelassenheit, man kannte sich bereits 
aus. 

Wie beliebt ich auch bei vielen Fremden bin, lässt sich an 
der Zahl der Campingplätze ermessen, die sich an mei­ 
nen Ufern mit der Zeit breit gemacht haben, eine Freizeit­ 
gestaltung, die Jahr um Jahr viele Besucher anlockt. Ei­ 
gentlich habe ich nichts daran auszusetzen, solange die 
Benutzer sich anständig benehmen, so wie es meistens 
auch der Fall ist. In Vianden gibt es drei dieser Plätze, die 
ein jeder kennt. Doch welcher Name zu dem einzelnen 
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, Wehr' - tüchtige Damenriege 

gehört, ist nicht immer allen bewusst: 'op dem Deich', de 
l'Our, und du moulin, eine 'Veiner' und zwei französi­ 
sche Bezeichnungen. In diesem Zusammenhang möchte 
ich erwähnen, dass ich nicht weiß, woher eigentlich mein 
Name kommt. Einen Taufschein gibt es nicht, einen an­ 
dern Beleg ebenfalls nicht. Es gefällt mir allerdings, dass 
die französische Schreibweise Our ihre Gültigkeit auch 
im deutschen Sprachraum hat, so dass ich über drei Buch­ 
staben verfügen kann; zwei wären auch ein bisschen we­ 
nig. 

Mit etwas anderem, das früher als Leibesertüchtigung 
und heute als Sport bezeichnet wird, hatte ich so gut wie 
nichts zu tun, mit einer Ausnahme. Es war das Fußball­ 
feld, das bei der Betteler Brücke angelegt wurde und 
dreißig Jahre lang der Jugend zur Verfügung stand, von 
1955 an. Dass es fast mit seinen Füßen im Wasser stand, 
brachte mit sich, solange es noch keine Umzäunung gab, 
dass ab und zu ein Lederball auf mich zugeflogen kam, 
um laut klatschend inmitten der Strömung zu landen. 
Dass es dann abwärts mit ihm ging, daran konnte ich 
nichts ändern, doch beim Wehr der Rother Mühle ließ er 
sich bei Niedrigstand und mit einigem Aufwand heraus­ 
fischen. 

Ebenfalls in diesem Zeitraum musste ich mit ansehen, 
dass spät abends einige Unentwegte mich zum Nacktba­ 
destrand degradierten, im leicht gestauten Wasser des 
,Ruöder Währ'. Allzu lange hielt dieses FKK-Treiben aber 
nicht an, hatten doch prüde Geister bald die Gendarmerie 
alarmiert, die dem sittenwidrigen unkeuschen Gehabe 
ein Ende bereitete. Waren das noch Zeiten! 

Etwas das mich viele Jahre sommersüber aufhorchen ließ 
- und nicht nur mich - ist wieder entfernt worden, trotz 
oder eher wegen des netten Geräuschs das entstand und 
den einen oder andern nachts nicht schlafen ließ. Die Rede 
ist vom 'Sprangbur an der Our', der abwechselnd unter­ 
und oberhalb der Viandener Ourbrücke aufgestellt wurde, 
um des Vorübergehenden Aufmerksamkeit zu erregen 
und Freude zu bewirken. Huiii, vier, fünf Meter hoch warf 
ein außer Sichtweite stehender Elektromotor mein Wasser 
als Strahl hoch in die Luft, um ihn dann wieder herunter 
fallen zu lassen. Als der Protest gegen diesen harmlosen 
Zeitvertreib - es kommt halt auf die persönliche Wahrneh­ 
mung an - zunahm, gründeten Befürworter eine Vereini­ 
gung und brachten zu deren Geburtsstunde sogar eine 
Ehrentafel an der nahen Mauer an. Doch es half nichts, 
das Kapitel Springbrunnen musste geschlossen und das 
Geräusch beendet werden. Nur der marmorne Schriftzug 
durfte bleiben als Hinweis, wenig verständlich für Nicht­ 
eingeweihte, weil diese nicht wissen, was damit gemeint 
ist. Doch was soll's, sowieso ist schon manches Bewährte 
'<l'Our agaangen', als altmodisch und überflüssig erachtet. 
Halt, halt! Wahrhaftig, gerade noch vor Drucklegung die­ 
ser Zeilen setzte sich wieder der gesunde Menschenver­ 
stand in dieser Hinsicht durch: Mitten im Sommer 2012 
wurde wieder eine Anlage mitten in meine Fluten gestellt, 
mit dem Unterschied, dass es gleich zwei Wasserspeier 
sind, die mein herrliches Nass hoch in die Luft werfen, 
einer zur Victor-Hugo-Straße hin, der andere an der rue 
Théodore Bassing. Man sieht, es geschehen immer noch 
Zeichen und Wunder! 
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Veiner Literaturbam (eine Auswahl) 

Kultur op der Our 
Seit kurzem gibt es in Vianden Bemühungen, um diese 
meine Stadt aufzupolieren und ihren guten Leumund bis 
in die fernsten Winkel zu bringen. Dass ich fortwährend, 
seit ourdenklichen Zeiten und auch weiterhin, das Mei­ 
nige dazu beitragen werde, steht außer Frage. Es ist das 
Bestreben, Vianden und seine Burg, seine Geschichte, in 
das Weltkulturerbe aufnehmen zu lassen. Das lobe ich 
mir, sollte es gelingen! Ein prallgefülltes Dossier ist zu­ 
sammengestellt und bei der zuständigen Behörde in Paris 
eingereicht worden. Nun gilt es zu warten und guter Hoff­ 
nung zu bleiben. Wie gesagt, der Antrag wäre ohne mich, 
oder vielmehr durch die von mir geschaffenen Gegeben­ 
heiten, nicht zustande gekommen, auch wenn sie mehr als 
Hintergrund dargestellt sind. 

Hierbei ist das Einzigartige der Hauptstadt der einstigen 
Grafschaft Vianden in vielerlei Hinsicht belegt, eine Not­ 
wendigkeit für die Bewerbung bei der UNESCO. Da wä­ 
ren etwa die Künstler, die sich seit jeher bemühten, mich 
bildlich wie auch räumlich festzuhalten. Gemälde, Aqua­ 
relle, Lithographien, Fresken, Zeichnungen, Fotografien, 
Darstellungen in mannigfaltigster Ausführung, Gravuren 
in Holz und Stein: Die entstandene Auswahl ist beträcht­ 
lich und bereichert die Kunstgeschichte ungemein. Kaum 
ein Maler oder Bildhauer kann es sich leisten, mich außer 
Acht zu lassen. An ein Aufzählen im Einzelnen ist nicht 
zu denken, mithin lasse ich es sein. Genau so verhält es 
sich mit den Dichtern und Schriftstellern - um nur Victor 
Hugo und Dicks zu erwähnen - die mich in ihre Schriften 

und Verse einfließen lassen und ließen, um ihrem Schaf­ 
fen den notwendigen Glanz zu verleihen. Auch wenn ich 
in der Musikwelt nicht so häufig anzutreffen bin, so darf 
ich doch mitnichten die Tonschöpfer vergessen, zähle ich 
mich doch selbst zu ihnen! Ich bin eine Symphonie, voller 
Melodien, Klängen und Gesängen, eine wohltemperierte 
Dichtung, die mal schmeichelnd, mal brausend, plät­ 
schernd und säuselnd, von ruhig bis stürmisch zu verneh­ 
men ist. Man braucht sich nur die Zeit zu nehmen um 
zuzuhören, um das Erklingen der Saiten zu genießen. An­ 
dante, cantabile, allegretto, crescendo, con forza, furioso, 
amabile, adagio: Alles was der Musik zu eigen ist, ist in 
meiner Klangwelt vorhanden, vollkommen bis hin zu un­ 
endlicher Schönheit, von der Natur verliehen. 

Leider, leider war alles Bemühen in das Weltkulturerbe 
aufgenommen zu werden umsonst, irgendwie ver­ 
schwand irgendwo das Gesuch mitsamt sämtlichen Un­ 
terlagen in einer Regierungsschublade, so lange, um den 
letzten entscheidenden Termin verstreichen zu lassen. 
Endgültig !! 

Dennoch bliebe von der Baukunst zu reden, die im Ourtal 
manch Schönes entstehen ließ. Da wären vor allem die 
Burgen und Schlösser auf den Anhöhen ringsumher zu 
erwähnen, die eine herrliche Aussicht auf mich herunter 
ermöglichen. Sieht man einmal von Burg Reuland auf bel­ 
gischer Seite ab, so ist es die Dasburg die am nördlichsten 
steht, wenn auch nur mehr als unscheinbare Ruine. Dann 
geht es an der Stolzemburg vorbei, die man im Laufe der 

Blumenpracht in Stolzemburg 
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Zeit in ein zierliches Schloss umgestaltet hat, in dessen 
Mauern, und auch außerhalb, vor Jahren eine herrlich dar­ 
gebotene Pflanzenbörse ins Leben gerufen wurde, die un­ 
glaublich viele Besucher anlockt; ich freue mich Jahr um 
Jahr auf dieses farbenprächtige Ereignis. Es folgt auf einer 
romantischen Berghöhe Falkenstein, die Burg mit ihren 
Schätzen, an welche sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
Diebe heranmachten, gut betuchtes Gesindel, das arme 
Schlucker feige für sich arbeiten ließ um der Beute habhaft 
zu werden. Ich weiß es genau, denn man musste mich bei 
dem Beutezug überqueren und durchwaten. Sowieso 
habe ich bereits erlebt, dass nahe bei meinem Quellbereich 
ähnliches vor vielen Jahren geschah: Es war in jener Zeit, 
als das Kloster Prüm und dessen Umgebung auch damals 
schon Raubzüge der Vik.-inger (pardon: Wikinger) über 
sich ergehen lassen mussten. 

Nachdem ich unten am 'Bildchen', der Muttergotteska­ 
pelle 'am Bonzelsbärig; vorbeigeflossen bin, kommt end­ 
lich die bedeutendste Burg weit und breit in Sicht, 'd'Vei­ 
ner Schlooss', dessen geschichtliche Vergangenheit derart 
mannigfaltig ist, dass darüber bereits so viel geschrieben 
wurde wie von sonst keinem historischen Bauwerk in un­ 
serem gesamten Großherzogtum. Ach ja, flankiert wird es 
von einem Wahrzeichen der Stadt, das regelrecht zu ei­ 
nem Vergleich, beispielsweise mit dem Uhrenturm - nicht 
Ourenturm - in Graz, herausfordert: 'den Hockelstuör , 
ein beeindruckendes Bauwerk, von dessen Balustrade sich 
eine unvergleichliche Aussicht zu mir herunter und weit 
über das Ourtal ergibt, seit vier Jahrhunderten schon, 
wenn nicht noch früher. Als letztes grüßt 'd'Ruöder 
Schlooss' auf deutscher Seite zu mir herab, dieses viel und 
oft veränderte und umgebaute Gebäude aus der Zeit, als 
die Templer vom Viandener Graf hierhin berufen wurden. 
Die damalige Kommende, zusammen mit der Rother und 
zugleich Viandener Pfarrkirche, musste manches im Lauf 
der Geschichte über sich ergehen lassen, bevor sie zu dem 
wurde was sie heute ist. 

Von frommem und religiösem Brauchtum wäre, aus mei­ 
ner Sicht, kaum noch etwas zu sehen, stünden da nicht ein 
paar Kirchen an meinen Ufern. Eine ist sogar meinetwe­ 
gen an anderer Stelle wieder aufgebaut worden, jene in 
Bivels, die ich überfluten musste als die Talsperre gebaut 
wurde. Auch fließe ich an mehreren Friedhöfen vorbei, so 
dass ich immer wieder Beerdigungen beobachten kann. 
Prozessionen an mir entlang finden auch noch einige statt, 
so dass ich mich eigentlich nicht beklagen sollte in besag­ 
ter Hinsicht. 

Wovon rein gar nichts mehr übrig geblieben ist die Wein­ 
kultur, sind die Weinberge mit ihren Rebstöcken, die es 
einst in genügender Anzahl an den Hängen in und um 
Vianden gab. Die strengen Winter von einst machten die­ 
ser Kultur so stark zu schaffen, dass man den Weinbau 
aufgab. Man kann eben nicht alles haben. 

In die weite Welt hinaus 
Und wie geht es weiter mit mir, so bald ich in Wallendorf 
angelangt bin? Als erstes vereinige ich mich mit der Sauer, 
sie dadurch um einiges anschwellen lassend. Sie nimmt 
mich liebevoll auf, denn sie weiß was sie an mir hat. An 

Ein wenig Ourwasser fließt immerwährend am Kölner Dom vorbei 

Echternach vorbei fließen wir gemeinsam bis nach Was­ 
serbillig. Dort wartet die Mosel bereits auf uns, sie, die 
sich einen guten Namen gemacht hat mit ihrem Wein, der 
in aller Welt geschätzt ist. Nun verlassen wir, bisher als 
Grenzfluss, das Großherzogtum, um als deutsches Bin­ 
nengewässer weiter zu fließen, das sogar einst ein römi­ 
sches war, und, von Ausonius besungen, schier unsterb­ 
lich wurde. Koblenz kommt in Sicht, und damit der 
Rhein. Was mir hier geschieht, ist für manchen unver­ 
ständlich, gelte ich doch von nun an als männlich: die 
Our, die Sauer, die Mosel, und nun der Rhein. So weit ist 
es wahrhaftig mit mir gekommen! Von hier aus werde ich 
in nordwestliche Richtung geschickt, wo ich an einer 
Stadt vorbeiströme, die mich ein letztes Mal an Vianden 
erinnert: durch ihr Gotteshaus, den Kölner Dom, dessen 
Grundstein vom Sohn der Viandener Grafentochter Mat­ 
hilde gelegt wurde, von Konrad von Hochstaden. Ich er­ 
innere daran, dass es im gleichen Jahr 1248 war, als auch 
mit dem Bau der Trinitarierkirche durch dessen Oheim 
Graf Heinrich I. begonnen wurde. Fast wird mir wehmü­ 
tig ums Herz, denn es scheint, als würden die Turmspit­ 
zen, eingedenk dieser Tatsache, mir einen besonderen 
Gruß beim Vorüberströmen vermitteln wollen. 

In Holland angekommen, habe ich schließlich die Qual 
der Wahl und darf mir einen Mündungsarm aussuchen, 
der mich, nun allerdings stark verwässert, der Nordsee 
übergibt. Habe ich damit mein Ende erreicht, ist mein 
Schicksal nun besiegelt? Keine Angst, fürchtet euch nicht, 
der Kreislauf ist unendlich, ich komme nach dem Ver­ 
dunsten wieder als Regen zurück, um die Quelle in der 
Eifel niemals versiegen zu lassen. 

Ernest Theis 
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Neuer Höchststau im Unterbecken 

J2 Zuge der Erweiterung des Pumpspeicherkraft­ 
erkes wurde mit dem Bau der Maschine 11 die 
eistung des Kraftwerkes im Turbinenbetrieb um 

200 MW und im Pumpbetrieb um 195 MW erhöht. Der 
Nutzinhalt der beiden Becken wurde um 500.000 m3 
erhöht, dies entspricht einem Energievermögen von 
340.000 KWh. Durch den Bau einer Wellenschutzwand 
auf der Dammkrone des Oberbeckens konnte der maxi­ 
male Pegel um 1 Meter auf das neue Höchststauziel von 
511,30 müNN gesteigert werden. Die Arbeiten für die 
Anpassung des Oberbeckens an das neue Stauziel wur­ 
den bereits größtenteils in 2011 abgeschlossen. Im Okto­ 
ber 2013 wurde der Ersteinstau auf 511,30 müNN erfolg­ 
reich getestet. 

Im Unterbecken beträgt das neue Höchststauziel zu­ 
künftig 228,00 müNN, einen halben Meter mehr als frü­ 
her. Die Arbeiten für die Erneuerung der Wehrbrücke 
in Stolzemburg wurden ebenfalls frühzeitig im Mai 
2012 abgeschlossen. An der Staumauer Lohmühle er­ 
folgte die Erneuerung des Überbaus über die Stauklappe. 

In 2013 erfolgte dann die Fertigstellung der Arbeiten für 
die Höherlegung von Straßen und Wegen in den Ab- 

schnitten des Unterbeckens, die durch das neue Maxi­ 
malstauziel von 228,00 müNN erforderlich wurden. 
Neben Arbeiten in den Ortslagen von Stolzemburg, 
Keppeshausen und Bivels mussten auch die Betriebs­ 
wege und die Entwässerungseinrichtungen an der 220 
kV-Anlage des Kraftwerks Vianden an das neue Stau­ 
ziel angepasst werden. Ferner wurde die Pumpstation 
für die Wasserentnahme des öffentlichen Schwimm­ 
bads der Gemeinde Vianden erneuert und an das neue 
Stauziel angepasst.Im November 2013 wurden durch 
einen Probestau im Unterbecken auf das neue Stauziel 
die durchgeführten Maßnahmen einem ersten Praxis­ 
test unterzogen. Auf Grund unvorhersehbarer starker 
Wasserzutritte im Bereich des Bestandes des Kraft­ 
werks Vianden wurde der Probestau nach ca. 8 Stunden 
abgebrochen. 

Die Wiederholung des Probestaus am Samstag den 17. 
Mai 2014 ab 8:00 Uhr bis Sonntagmorgen verlief ohne 
Probleme, sodass ab diesem Zeitpunkt die neue Pendel­ 
wassermenge von 7.340.000 m3 (dies entspricht einem 
Energieinhalt von 5 Mio KWh) zur Verfügung stand. 

Fernand Zanter 
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Die ,,Ourdallpromenade" Vianden - Stolzemburg 

Im Zusammenhang mit dem Bau einer 11. Maschine 
und auf Initiative der SEO haben die Gemeinden Püt­ 
scheid und Vianden zusammen mit der SEO die Er­ 
stellung eines ufernahen Rad- und Wanderweges 
entlang des Unterbeckens des Pumpspeicherkraft­ 
werks zwischen Vianden und Stolzemburg geplant 
und soweit fertiggestellt. Die Arbeiten wurden seit 
Beginn der Kraftwerkserweiterung im Jahr 2009 ab­ 
schnittsweise ausgeführt und sollen bis Ostern 2015 
abgeschlossen sein. Zweck dieser neuen Infrastruk- 

.!. 

tur ist die Weiterentwicklung der vorhandenen Erho­ 
lungs- und Freizeiteinrichtungen dieses Abschnittes 
des Ourtals sowie die Förderung der sanften Mobili­ 
tät zwischen den Ortschaften Stolzemburg, Bivels, 
Vianden und Bettel. 

Partner des Projektes sind, neben den oben erwähn­ 
ten Gemeinden, die Naturparke Our und Südeifel 
sowie die SEO, welche die Planung, die Koordinie­ 
rung und teilweise Ausführung der Arbeiten über­ 
nommen hat. Weiterhin basiert das Projekt auf der 
Unterstützung der Ponts et Chaussées und der Forst­ 
verwaltung. Finanziert wird es durch die verschiede­ 
nen Partner. Die geplante zentrale durchgehende 
Wegetrasse ermöglicht die Aufwertung der vorhan­ 
denen Wanderwege, Erlebnisrouten und sonstigen 
interessanten Einrichtungen, wie Ausstellungen, 
Museen, historischen Gebäuden und Plätzen, usw. 
Das Projekt ermöglicht ein neues, anderes Erlebnis 
der faszinierenden Natur zwischen Stolzemburg 
und Vianden und stellt eine neue touristische Attrak­ 
tion dar. 

Mit dem Bau dieses überwiegend getrennt vom Stra­ 
ßenverkehr verlaufenden Rad- und Wanderweges 
werden Sehenswürdigkeiten und Ausflugsziele zu 
Fuß bzw. mit dem Fahrrad sicher und leicht erreich­ 
bar (bis dato waren viele der vorgenannten Örtlich­ 
keiten nur über die Nationalstrasse NlO zugänglich, 
welche nur teilweise für den Fußgänger- und Rad­ 
fahrerverkehr ausgebaut ist, einige Straßenabschnitte 
sind daher sehr gefährlich). 

An verschiedenen Stellen entlang der Ourdall-Pro­ 
menade werden Informationstafeln aufgestellt, wel­ 
che die interessanten Aspekte des jeweiligen Ortes 
von Früher und Heute darstellen und auf Sehens­ 
würdigkeiten hinweisen. Dem nicht Ortskundigen 
wird auf der Rückseite der Informationstafel eine 
Orientierungshilfe in Form einer stilistisch darge­ 
stellten Landkarte gegeben. Auf der Orientierungs­ 
landkarte werden alternative Rundwege aufgezeigt, 
welche in dem jeweiligen Promenadenabschnitt er­ 
lebt werden können. An gut zugänglichen Stellen 
sind Parkplätze und Bushaltestellen in das Konzept 
mit eingebunden. Infrastrukturen wie Wegweiser, 
Geländer, Torbögen, Sitzbänke leiten die Spaziergän­ 
ger und Radfahrer entlang der gesamten Wegstrecke. 

Die Ourdallpromenade führt entlang des gesamten 
Ufers des Stausees und gewährt so eine naturnahe 
und leicht zugängliche Anbindung der Ortslagen 
Stolzemburg, Keppeshausen, SEO, Bivels, Vianden 
und später über die geplante Ourpromenade in Vian- 
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den bis nach Roth und Bettel (Anbindung an das na­ 
tionale Fahrradnetz Richtung Diekirch und Echter­ 
nach). Die Anlagen der SEO (u.a. Besucherstollen) 
sind fest in das Konzept eingebunden und stellen 
einen wichtigen Attraktionspunkt dar. 

Insgesamt hat das Projekt regionalen Charakter und 
unterstützt die Zielsetzungen der Naturparke Our 
und Süd-Eifel. 

Claude Tonino 
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Der geistliche Sinn einer Neugestaltung: Einige Gedanken 
zum Innenraum der Stolzemburger Pfarrkirche 

Am Sonntag, dem 23. März 2014 konnte die St Odo Kir­ 
che nach erfolgter Innenrenovierung mit einem Fest­ 
gottesdienst wiedereröffnet werden. 

Beim Neuanstrich wurden die Gewölbebogen mit ei­ 
nem warmen Rot hervorgehoben. Rot ist die Farbe der 
Liebe und zudem - in der sakralen Tradition - des Hei­ 
ligen Geistes. Wer diesen Raum betritt soll wissen: hier 
ist ein Ort in dem wir uns unter das Gesetz der Liebe 
stellen. Es ist, als ob sich das Rot der Liebe von oben 
nach unten ausgießen würde: ,,Die Liebe ist aus Gott 
und jeder, der liebt, stammt von Gott" (lJoh 4,7). 

Als zweite Farbe dominiert das Grün, Farbe der Hoff­ 
nung. Der Keramikkünstler Léon Nosbusch hat diese 
Farbe 1955 für das große Altarkreuz im Hauptchor und 
die Kreuzwegstationen an den Seitenwänden gewählt. 
Das Kreuz ist somit nicht in erster Linie Marterwerk­ 
zeug, sondern Lebensbaum. Sowohl Kreuzweg als auch 

Altarkreuz bringen eine grüne Hoffnungsspur in das 
Kircheninnere. Wer hier mit seinem persönlichen Leid 
vor Gott kommt, der soll hoffnungsvoller wieder weg­ 
gehen, denn er hat einen Bruder im Leid, der ihn ver­ 
steht und sein Kreuz mitträgt. In der Karfreitagsliturgie 
heißt es dazu: Im Kreuz ist Heil, im Kreuz ist Leben, im 
Kreuz ist Hoffnung. 

Die schmiedeeiserne Kommunionbank, welche seit 
über 40 Jahren ihren eigentlichen Zweck nicht mehr er­ 
füllte und optisch eine Schranke zum Chorraum bil­ 
dete, wurde entfernt. Der Altar konnte an ihrer Stelle 
Platz finden und ist somit näher an die sich versam­ 
melnde Gemeinschaft gerückt. Somit wird jener Aspekt 
der Messe betont, der die Mahlfeier darstellt: wir sind 
um Jesu Tisch versammelt und der Gekreuzigte und 
Auferstandene hält Mahl mit seinen Jüngerinnen und 
Jüngern. Deshalb ist es sinnvoll, dass der Altar nicht zu 
sehr von der Gemeinschaft abgehoben ist. 
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Genau wie die Kommunionbank, wurde auch die Kan­ 
zel seit der Liturgiereform nicht mehr benutzt. Demge­ 
genüber hatte der Ambo, als Ort der Verkündigung des 
Wortes Gottes, den Charme eines dürftigen Dirigenten­ 
pultes. Die Kanzel mit den 4 Reliefs der Evangelisten 
steht nun als Ambo (vom Griechischen: hinaufsteigen) 
im Altarraum: Gottes Wort hat jetzt einen würdigen 
Platz, von dem aus es verkündet und im Glauben ge­ 
deutet wird. 

Die Heiligenfiguren wurden aus dem Altarraum in das 
Kirchenschiff verlagert. Heilige sind keine Götter, son­ 
dern sie gehören zu uns, dem Volk Gottes. Sie begleiten 
uns auf unserem Weg zu Gott hin. Beim Hinausgehen 
fällt der Blick auf zwei ,,unbekannte Heiligengestalten". 
Da ihnen die Attribute abhanden gekommen sind, kann 
man nicht bestimmen, um welche Heilige es sich han­ 
delt. Aber auch diese Anonymität ist eine Botschaft an 
den, welcher die Kirche verlässt: das, was du hier emp­ 
fangen hast, sollst du in deinem Alltag fruchtbar ma­ 
chen und so selber weitergehen auf dem Weg der Hei­ 
ligkeit. 

Als einzige Neuanschaffung wurde neben den Altar 
das von der lokalen Künstlerin Claudine Pint-Lieners 
gestaltete Taufbecken aufgestellt. In der Taufe werden 

wir mit dem Leben des dreifaltigen Gottes beschenkt: 
Hinweis darauf ist das Dreifaltigkeitssymbol der drei in 
sich verschlungenen Ringe im Innern des Beckens, so­ 
wie die 3 Füße, welche das Becken tragen. Auf dem 
Rand des Beckens steht der Vers aus dem Johannes­ 
evangelium: ,,Quelle deren Wasser ewiges Leben 
schenkt" (Joh 4,14), der auf das Taufgeschehen verweist 
aber zugleich eine Verbindung zum Tabernakel dar­ 
stellt. Der Vers stammt aus dem Gespräch Jesu mit der 
Samariterin am J akobsbrunnen. Genau dieses Gespräch 
ist auf der Tabernakeltür dargestellt. Außen sind auf 
dem Taufbecken die Symbole der drei sogenannten 
göttlichen Tugenden dargestellt, welche dem Christen 
bei der Taufe ins Herz gelegt werden: das Kreuz für den 
Glauben, der Anker für die Hoffnung und das Herz für 
die Liebe. 

Somit schließt sich der thematische Kreis, der schon in 
der Farbgebung des Kircheninnern aufscheint. Die Bot­ 
schaft der Stolzemburger Pfarrkirche kann man mit 
den Worten des Ersten Korintherbriefes zusammenfas­ 
sen: ,,Für jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese 
drei; doch am größten unter ihnen ist die Liebe" (lKor 
13,13). 

Abbé Patrick Hubert 
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QUELLE. DEREN WASSER 
EWIGES LEBEN SCHENKT 

JOH. 4.14 
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Odo -Sonoritas 

ltolzemburg, ein kleines romantisches Dorf im 
Ourtal, feierte am 18. November 2014 zum ersten 
Mal das Fest des heiligen Odo. Der heilige Odo 

(878-942) war der zweite Abt im Kloster von Cluny und 
ist der Schutzpatron der Musiker, so wie der Kirche aus 
Stolzemburg. Der Benediktinermönch komponierte an­ 
tiphonale Gesänge, bspw. um den heiligen Martin zu 
ehren und veröffentlichte außerdem noch einige musik­ 
theoretische Schriften. 

Am Dienstagabend dem 18.11.'14, war die Zuhörerschaft 
unerwartet hoch, die Kirche war vollbesetzt und es gab 
keine freien Sitzplätze mehr. Sogar der ,,Dechen" aus 
Vianden, wunderte sich über diese hohe Besucherzahl, 
denn nur an besonderen Anlässen wie Hochzeiten oder 
Beerdigungen wäre die Kirche so voll. 

Das Publikum wurde zunächst mit gregorianischem 
Gesang beschert. « Viri laudantes » ein Männerchor aus 
Belgien eröffnete das Konzert. Ungefähr eine halbe 
Stunde, sangen die älteren Herren bekannte lateinische 
Stücke wie Salve Regina, Ave Verum oder Gaudeamus 

omnes, Lieder, die normalerweise bei einer Liturgie­ 
feier stattfinden. Ihr musikalischer Set endete mit ei­ 
nem Alleluja, den sie gleich 2 Mal sangen, damit der 
Einstieg von André Mergenthaler, dem luxemburgi­ 
schen Cello-Virtuosen, schleunigst gewährleistet wer­ 
den konnte. 

Kurzer Applaus und schon begann die zweite Hälfte 
des Konzertabends. André Mergenthaler wurde von ei­ 
nem exzellenten Perkussionisten unterstützt. Guy 
Frisch ist der künstlerische Leiter von dem Ensemble « 
Lucilin », die regelmäßig auf internationalen zeitgenös­ 
sischen Festivals teilnehmen. Beide sensationellen Mu­ 
siker harmonierten phantastisch miteinander. 

Gregorianischer Gesang, zeitgenössische Musik oder 
freie Improvisation, passte das zusammen? Das 
Odo-Konzept lautete: Altes bewahren und Neues er­ 
schaffen. Es entstand ein musikalischer Dialog, wobei 
Neugierde, Wissen und Freude sich miteinander ver­ 
mischte. Beide Musikstile enthielten mystisch bizarre 
Klänge und lieferten neue musikalische Erlebnisse. Es 
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wurde keine übliche Alltagsmusik gespielt. Es intera­ 
gierten rhythmische und harmonische Komplexitäten, 
wobei sich die wohlklingenden Vibraphonklänge und 
Trommeln, mit den seichten und heftigen Cello-Loops, 
verschmolzen und anschließend wieder auflösten. Der 
gregorianische Gesang als Wohlklang (Sonoritas) er­ 
leichterte den Einstieg in die anschließende zeitgenös­ 
sische Performance. 

Das Odo-Sonoritas Konzert 2014 wurde vom luxembur­ 
gischen Kulturministerium finanziell unterstützt und 
es gab einen Knall im ,,Ourdall": da der musikalische 
Abend mit einem grandiosem Applaus endete. Der Ge­ 
sangsverein Stolzemburg und die Gemeinde Pütscheid 
sponserten den Ehrenwein und so war die Rezeption 
nach dem Konzert ein weiteres erfreuliches Ereignis, da 
auch die Musiker sich unter das Publikum mischten. Es 
war ein ausgezeichneter Abend und zahlreiche Besu­ 
cher wünschten sich, dass das Odo-Sonoritas Fest auch 
im kommenden Jahr stattfinden sollte. 

Am 18. November 2015 werden teilnehmen: 
Die bekannte luxemburgische Cellistin Lisa Berg wird 
Werke aus ihrem ersten Album spielen, der im Herbst 
2015 erscheinen wird. http:/ /lisaberg.lu/ 

Bert Van Laethem (Psalter & Violine) Der in Belgien le­ 
bende Musiker spielte u.a. unter der Leitung von Wim 
Mertens und Paul van Nevel. Er studierte an der Franz 
Liszt Akademie in Budapest und gab im Bela Bartok 
Gedenkhaus ein Konzert vor dem belgischen König 
Philippe. Er war zwei Jahre lang mit André Rieu auf 
Tournee. Seit 1998 ist Bert Van Laethem der künstleri­ 
sche Leiter des Kammerorchesters Chapelle de Lor­ 
raine. 

Der diesjährige gregorianische Gesangschor wird aus 
Ungarn kommen. 

Es gibt außerdem noch Videoprojektionen von Melting 
Pol und eine Bilderausstellung von dem Künstler Frank 
Ivan. 

Christophe Unkelhäusser 

St. Odo Tentation et notes de musique 
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Grenze am Ufer Luxemburg-Deutschland Frühjahr 1940 

J)iese Zeilen stehen auf den Rückseiten der von 
einem unbekannten deutschen Soldaten in Kep­ 
peshausen gemachten Fotos. Auf dem oberen 

Foto erkennt man deutlich den massiven Schlagbaum 
sowie das Schild Reichsgrenze nebst bewaffneten 

Grenzposten. Auf der Luxemburger Seite erkennt man 
die Häuser ,, A Velten" und ,, A Schreinisch". 

Auf dem unteren Foto ist die Wohnbaracke nebst mili­ 
tärischen Bewohnern abgebildet. 
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Die Überquerung des Grenzflusses Our Stolzemburg 
11.September1944 

Am 11. September 2014 organisierte die Gemeinde Püt­ 
scheid zusammen mit dem ,,Cercle d'Etudes sur la Ba­ 
taille des Ardennes" und dem Diekircher nationalhisto­ 
rischen Militärmuseum eine bewegende Gedenkfeier, 
nahe der Grenzbrücke in Stolzemburg, um an die Ge­ 
schehnisse vor genau 70 Jahren an diesem Ort zu erin­ 
nern. 

Wir veröffentlichen die Rede von Erny Kohn, Präsident 
vom ,,Cercle d'Etudes sur la Bataille des Ardennes", 
weil seine Rede die historischen Fakten am besten ver­ 
anschaulichen. 

Keine Worte können die ausgelassene Freude und das 
Glück der Luxemburger beschreiben, als in den frühen 
Morgenstunden des 10. September 1944 Truppenteile 
der 5. US Panzerdivision in das Großherzogtum Lux­ 
emburg einrückten. Die Straßen waren mit freiheitslie­ 
benden Leuten überfüllt, Blumen wurden den US-Boys 
geschenkt, Hände wurden geschüttelt, harte Männer 
weinten, Luxemburger Fahnen wurden aus ihren Ver­ 
stecken hervorgeholt, unsere Nationalhymne wurde 
spontan überall gesungen, Mädchen und Frauen küss- 

Staatssekretärin Françine Closener während ihrer Ansprache 

ten und umarmten die Jungs aus Übersee. Der Krieg 
war vorbei! Wenigstens für ein paar Monate .... Nie­ 
mand konnte ahnen, dass nur einen Tag später sieben 
einfache Männer Weltgeschichte hier in diesem kleinen 
Dorf, wo wir uns heute versammelt haben, schrieben. 

Madame Staatssekretärin 

Herr Bürgermeister der Gemeinde Pütscheid 

Ihre Exzellenzen 

Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete des Par­ 
lamentes 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Liebe Freunde 

Nach 41 Tagen Kampf war die Fünfte Panzerdivision 
einen weiten Weg gekommen. Sie war mehr als 1.000 
km von den Hecken und Obstgärten der Normandie 
entfernt. Sie hatte sich einen Weg durch drei Länder er­ 
kämpft. Und jetzt war sie bereit, die alliierten Armeen 
in das Dritte Reich zu führen. 

Ein großes Dankeschön gebührt Herr Marcel Scheidweiler für die 
perfekte Organisation dieser Erinnerungsfeier. 
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Ein Blick auf die Ehrengäste. 

Während die Einheiten der Division am 11. September 
zur Grenze vorstießen, erhielten die Spähtruppen den 
Befehl, so schnell wie möglich, die deutsche Grenze zu 
überqueren, um herauszufinden, ob die Bunker der 
Siegfried Linie von Wehrmachtssoldaten besetzt wären. 
Unter dem Kommando von Sergeant Warner W. Hol­ 
zinger, rückte um 16:30 Uhr eine Patrouille aus, um 
diese Mission zu erfüllen. Der Spähtrupp bestand aus 
Corporal Ralph E. Diven, T/5 Coy T. Looke, PFC Wil­ 
liam Mc Colligan, PFC George F. Mc Neal, PFC Jesse 
Stevens und aus einem Mitglied der französischen Ar­ 
mee, Leutnant Lionel A. DeLille, der der Gruppe als 
Dolmetscher zugeteilt war und der seit der Befreiung 
von Paris in der US-Armee diente. Alle waren Teil der 
Truppe B, des 85. Kavallerie Schwadrons der 5. Panzer­ 
division. 

Als sie zu ihrer Mission starteten, fuhren sie mit Hol­ 
zingers Radio-Jeep los, um in Kontakt mit dem 2. Zug 
und ihrem Hauptquartier in Verbindung zu bleiben. 
Vorsichtig wagten sie sich zu dem kleinen Dorf Stol­ 
zemburg hinunter. Hier erfuhren sie von den Einwoh­ 
nern, dass keine feindliche Soldaten in der Gegend 
seien. Holzinger, der deutsche Vorfahren hatte und im 
zivilen Leben einen Milchlaster fuhr, war oft dankbar, 
dass er Deutsch sprechen konnte. 

Seine Männer stellten schnell fest, dass die schmale 
Brücke, die über den Grenzfluss Our führte, teilweise 
gesprengt war. 

Glücklicherweise begegneten sie dem Dorflehrer, Herrn 
Léon Kugener, der sie bereitwillig zu einem schmalen 

Flusswehr führte. Ein Teil des Spähtrupps setzte über 
die Our hinüber, während die andern Soldaten auf lux­ 
emburgischer Seite blieben, um im Notfall, Feuerschutz 
zu geben. Holzinger und seine Männer folgten der Our 
und näherten sich behutsam Keppeshausen. Dort ent­ 
deckten sie einen Bunker, der als Scheune getarnt war. 
Zum Glück war er nicht besetzt. 

Nachdem die Patrouille deutschen Boden erreicht hatte, 
erblickte sie einen deutschen Bauern. Lt. DeLille und 
Sgt. Holzinger näherten sich ihm und sprachen ihn an. 

Die Fahnen der verschiedenen Organisationen: vlnr LPPD/Anciens 
Ausschwitz/AMIC/LPL, Anciens de la Garde, US Veterans Friends, 
Stars and Stripes 
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Ein Teil der Ehrengäste: v.l.n.r.: Rockenbrod Fränk, Kugener Alex, Kohn Camille, Kohn Erika, Scholtes Tom, Kohn Erny 

Er sagte ihnen, dass er am Vorabend deutsche Truppen 
gesehen habe. Er teilte ihnen ebenfalls mit, dass, wenn 
sie dem Weg hinter seinem Hof bergaufwärts folgen 
würden, würden sie die ersten Bunker sehen. So dran­ 
gen Lt. DeLille, PFC McColligan und Sgt. Holzinger 
etwa 2,5 bis 3 km in Deutschland ein. Mit dem Farmer, 
der ihnen als Führer diente und ihnen eine Garantie 
war, dass er die Wahrheit gesagt hatte, erreichten sie die 
Bergspitze, von wo aus sie fast einen Panoramablick 
hatten. Die Späher inspizierten die Bunker mit ihren 
Ferngläsern und stellten fest, dass die Verteidigungsli­ 
nie nicht besetzt war. Nach dieser Erkenntnis kehrten 
sie nach Stolzemburg zurück, von wo aus sie Lt. Loren 
L. Vipond Bericht erstatteten. 

In einem schlichten Satz funkte Vipond die Information 
an das Hauptquartier des CC B: ,,Abkommandierte 
Spähtruppen überquerten die deutsche Grenze um 
18.15 Uhr." Achtzehn Minuten später empfing die G2 
Abteilung der 5. Panzerdivision die Botschaft. In weni­ 
ger als 60 Minuten erhielt der Oberbefehlshaber der al- 

liierten Streitkräfte in Europa, General Eisenhower, 
ebenfalls die Nachricht. Kurz darauf verbreiteten die 
Presseagenturen die Nachricht in alle Welt, dass die 
Erste US Armee in Deutschland eingedrungen sei. 

Ohne einen Schuss abgefeuert zu haben und in völliger 
Unkenntnis über die historischen Folgen ihrer Opera­ 
tion, kehrten die Soldaten sicher nach Stolzemburg um 
18.15 Uhr zurück 

Die Männer schrieben Weltgeschichte. Sie erhielten nie 
Ruhm oder eine militärische Anerkennung für ihre 
Leistung vor siebzig Jahren. Am nächsten Tag kamen 
sie in den Einsatz als ob nichts geschehen sei. Sie kämpf­ 
ten weiter bis Frieden, Freiheit und Demokratie wieder 
in Europa Fuß gefasst hatten. 

Wir ... die Leute von Stolzemburg, die Menschen aus 
Luxemburg, werden es niemals vergessen! 

Danke! 

Erny Kohn 
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Offizielle Ehrengäste: MM Französicher Botschafter Guy Ye/da, Bürgermeister Jean Kinn, Staatssekretärin Françine Closener, US Botschafter 
Robert A. Mandell, Deutsche Botschafterin Christine Gläser, Britische Botschafterin Alice Walpole 

"Reenactors" Musée Militaire Diekirch - MM Feiereisen G., Sander B., Schmitz Y., Niesen R., Zeimes M., Niederkorn B. 
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Die Ehrengäste zusammen mit den Mitgliedern des Schöffenrates der Gemeinde Pütscheid und Marcel Scheidweiler 

Der amerikanische und der französische Botschafter beim Enthüllen der neuen Gedenktafel. 
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PALMARES I SIEGERLISTE von Georges (Jeng) Richartz 
Radrennfahrer von 1958 - 2004 

1958 Cadet (Landesmeister auf der Straße) 
1959-1961 Débutant 
1962-1977 Amateur 
1979-2005 Veteran 

Gesamtrennen 675 
Siege bei Straßenrennen 23 
Siege bei Querfeldeinrennen 25 

7-mal Teilnehmer bei Cyclo-Cross Weltmeisterschaften für Luxemburg. 

Abbes Richartz 
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Georges Richartz und sein Dauerkonkurrent Nëckel Morn (,, •.. ,,,, .-5. 
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Weltmeisterschaft in Esch-sur-Alzette 1962 

D'SCHLUECHT UM ,.GALGEBIERG" 1!JG1.. 

De Geaerol Chmly GClul: ,.Jonpa. llo Mlcbt -,, um Galdo rappea. IOII hlllka mer" 

Von links nach rechts: Charly Gaul, Nëckel Morn, Jeng Schmit,Georges Richartz Karikaturen: Archiv Sportsministerium 

Critérium des Jeunes 1960: Départ in Neudorf Schlussgewinner 
Georges Richartz 

Johny Schleck vor Georges Richartz bei einem Rennen in Stolzemburg 
(1960) 
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Siegerehrung beim Cyclo-Cross in Petingen am 1. Januar 1966: von 
links nach rechts erkennt man Bim Diederich, Georges Richartz, 
Jang Ferrari und Marco Thewes 

/ 

Cyclo-Cross Rennen in Hesperingen 1961 

Cyclo-Cross Rennen in Vianden am 24.12.1967 
1. Peter Frischknecht aus der Schweiz (vielfacher Weltmeister) 
2. Georges Richartz 
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Barbarafeier im Pumpspeicherkraftwerk 
der SEO am 04.12.2014 

lîm 4. Dezember 2014 fand die traditionelle Barba­ 
amesse in der neuen Kaverne der Maschine 11 
tatt. Auf Initiative der APSEO ( Amicale vun den 

pensionnéierten Matarbechter vun der SEO) findet seit 
vielen Jahren jeweils am 4. Dezember, zu Ehren der hei­ 
ligen Barbara - Schutzpatronin der Bergleute- eine Bar­ 
barafeier statt. Während in früheren Jahren eine Messe 
in der Kirche in Bivels abgehalten wurde, findet die 
Barbarafeier seit einigen Jahren normalerweise im Be­ 
sucherstollen des Pumpspeicherkraftwerkes statt. 

Am 4. Dezember 2010, ein halbes Jahr nach Beginn der 
Ausbrucharbeiten, wurde die Feier damals in der neuen 
Kaverne, die erst im Entstehen war, und im Beisein der 
Bergarbeiter abgehalten. Letztes Jahr, zum Abschluss 
der Baustelle der Mll, fand die Barbarafeier wieder an 
der gleichen Stelle statt, doch jetzt in der fertig gestellten 
Kaverne. Die Messe wurde vom neuen Dechanten, 
Herrn Patrick Hubert, gelesen. Gesanglich wurde die 
Messe von Sängerinnen und Sänger aus den Gemein- 
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den ,,Parc Housen" und ,,Pëtschent" verschönert. Diri­ 
gent war Herr Guy Even, Organist Herr Jacques Theis. 

Im Anschluss an die Messe, ging Herr Fernand Zanter 
kurz auf den Ablauf der Arbeiten in den 5 Jahren ein. 
Während anfangs die Baustelle zur vollsten Zufrieden­ 
heit aller Beteiligten ablief, kam es bei der Inbetrieb­ 
nahme der neuen Pumpturbine, bedingt durch einen 
Lagerschaden und Probleme am Kugelschieber leider 
zu größeren Verspätungen. 

Die Verantwortlichen der SEO sind aber vor allem dar­ 
über erleichtert, dass es beim dem Bau der 11. Maschine 

zu keinem schweren Arbeitsunfall kam. Die Anstren­ 
gungen, die unternommen wurden, um die Arbeitssi­ 
cherheit zu verbessern, haben sich gelohnt. 

Ein herzliches Dankeschön geht ebenfalls an die Ver­ 
antwortlichen der Nachbargemeinden, aber auch an 
alle Einwohner der angrenzenden Dörfer , für Ihr Ver­ 
ständnis für die Unannehmlichkeiten, verursacht durch 
die vielen Schwertransporte, die verschmutzten Fahr­ 
bahnen, in den letzten Jahren. 

Fernand Zanter 
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Weihnachtskonzert in der Pfarrkirche in Stolzembourg 

Foto: Jérôme Sinnes 

œ Sonntag, den 28. Dezember 2014 
and in der Pfarrkirche von Stol­ 
embourg ein Weihnachtskonzert 

statt. Unter der Leitung vom Dirigenten 
Herrn Guy Even - Organist war Herr Mill 
Eyschen- trugen ca 50 Sängerinnen und 
Sänger aus den verschieden Kirchenchö­ 
ren der Gemeinden Park Hosingen und 
Pütscheid bekannte Weihnachtsmelodien 
vor. 

Das gleiche Konzert war bereits am Vor­ 
abend in der Pfarrkirche in Hoscheid auf­ 
geführt worden. Beide Konzerte waren 
sehr gut besucht. Der lang anhaltende Ap­ 
plaus zum Schluss der beiden Konzerte 
zeigte, dass die Lieder den Zuhörern gefal­ 
len hatten und entschädigte die Sängerin­ 
nen und Sänger für ihre Probenarbeit. 

Der gesamte Erlös der beiden Veranstal­ 
tungen geht an Télévie. Weihnachtskrippe in der Pfarrkirche 
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Supraporte im Schlossgut Petry in Niedersgegen 

mt diesem ,,dessus-de-porte" hat der Viandener 
,Weissert" Jacques Brandenburger sich und 
seiner Handwerkskunst selbst ein Denkmal 

gesetzt. Das auf den Mauerputz gemalte Bild stellt das 
Dorf Stolzemburg um das Jahr 1900 dar. (siehe ebenfalls 
Rückseite des Pannewippchen) 

Im dahinter liegenden Tapetenzimmer des Schlossgu­ 
tes befindet sich eine herrliche Drucktapete, die 1824 in 
dem Pariser Atelier .Dufour" hergestellt wurde. Wun­ 
dervolle Motive illustrieren den auf der Insel Mauritius 
spielenden Roman .Paul et Virginie" von Jacques Henry 
Bernardin de Saint-Pierre. 
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